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« Gitarre Festung füNilige«LZsöi-.- »
I Frankreich soll sich an der 800-Millionen-Anleihe sur

Feililtschland mit einem kleineren Zeichnungsbetrage beteiligen
o en.

« Die Rede des ungarischen Vertreters Gras Apponhi vor
dem Völkerbund in Genf, in der er gleiches Recht für unter-
legene und siegreiche Staaten und Abrüstuiig für beide forderte·
erregt großes Aussehen.

«- An den Beratungen des Völkerbundes nimmt jetzt auch
der mittlerweile in Genf eingetroffene österreichische Bundes-
kanzler Dr. Seipel teil.

. « Der Preiißische Landtag tritt am Dienstag, dem 23. Sep-
tember, zu seiner 333. Sitzung zusammen.

« Sowjetrußland bereitet eine Aktion egen das Eingreifen
der Großmächte im chinesischen Bürgerkr eg vor.

„....„_„‚_‚_„. ‚w. __-_ . _„_ .-

ä Apponyis Wahrheiten.
Man soll im Haufe des Gehenkten nicht vom Strick

und auf der Völkerbundversammlung nicht vom M i n d e r-
hettenschutz reden.

i Aber gerade darüber redete in Genf der G r as A p-
p o n h i, der Vertreter U n g a r n s. Merkwürdig still
blieb die Versammlung, die doch jedem Worte von Herriot
oder Macdonald minutenlang Beifall klatschte. Blieb
still, weil der Ungar die Wahrheit redete über dass
alles,· was der Völkerbund den Minderheiten gegenüber
.‚. nicht getan hat. Wenn man klatschen hörte, so waren
das höchstens die moralischen Vorhaltungen, welche der
Völkerbundrat nebst -versammlung reichlich erhielt. »Bis

. jetzt sei auf dem Gebiete des Minderheitenschutzes noch
lnirgends Gerechtigkeit ausgeübt worden«

i Denn auch Ungarn kann ein Lied singen; fast ist es
als ein gerechtes Geschick zu bezeichnen, daß dies Land,
das zuerst aus den Reihen der Mittelmächte wegbrach,
etwa die Hälfte seiner Volksgenossen an die Nachbar-

sstaaten verlor, sogar die alte Krönungsftadt Preßburg.
;Vi«er Millioiien Ungarn sind jetzt den Serben, den Ru-
-mänen, den Tschechoslowaken überantwortet. Apponyi
verlangt für diese vier Millionen wenigstens kulturelle
Sicherheiten; ob beim Völkerbund mit Erfolg, daran

szweifelt der Graf wohl selbst mit seinem Wort, daß »der
Völkerbund durch seine Zusammensetzung p o I i t i s ch ge-
tbunden fei«. Außerdem habe der Völkerbund praktisch
Lderart geringe Befugnisse, daß er doch nichts aiisrichteii
|lann, wenn irgendeine auch noch so kleine Macht nicht
Fpariert. Da hat sicher niemand Beifall geklatscht oder ein:
·- »Seht richtig!“ gerufen.

Der Graf wird sogar noch viel deutlicher, nämlich in
zder Frage der A b r üst u n g. Da die Entente bekanntlich
gegen den ,,Militarismus« gekämpft hat —- wenigsteiis hat
lsie es immer gesagt —- ist der Befehl an die Mittelmächte,
jihre Rüstung zu zerschlagen, dadurch ergänzt worden, daß
Hinan versicherte, diese Abrüstiing sei der Anfang der
ja l I g e m e i n e n. Den Befehl mit dieser Versicherung, die
’auch ausdrücklich in den Friedensverträgen enthalten ist,
ksozusagen moralisch-humanitär unterbreite. Bloß hat man
fdas Umgekehrte dieses Versprechens getan. Nun besitzt
Graf Apponhi die Keckheit, zu verlangen, daß dieses Ver-
sprechen auch eingehalten wird.

Ungarn ist ja Mitglied des Völkerbundes geworden,
aber was für ein Mitgliedi Ju der Völkerbundakte wird
ausdrücklich gesagt, daß alle Völker in der Abrüftuugs-
frage nicht bloß, sondern überhaupt gleichmäßig zu behan-
deln sind. Soziisagen Brüder sein sollen. Davon ist aber,
selbst wenn sie Mitglieder sind, im Verhalten den Mittel-
mächten gegenüber nichts zu verspüren. Jn Ungarn habe
die Militäriontrollkominission ihre Nase in die geringsten
Kleinigkeiten militärisch-technifcher Art gesteckt, sei noch er-
heblich über ihre weitgesteckten Befugnisse hinausgegangen,
kurz, Ungarn werde alsVölkerbundsmitglied in
einer Weise behandelt, die dem ganzen Völkerbundpakt
Hohn spricht. Apponyi stellt die vermessene Frage, wo
denn da die ganze vielberühnite »Brüderlichkeit« bleibel
Es gebe zw e i e r l e i Recht: hier die »Siegerftaeten«, dort
die unterlegenen, gegen die jene andern ein Ausnahme-
regime errichtet haben — unter der Billigung des Völker-
bundes. Und schließt endlich mit dem bitteren Wahr-
heitssatz, daß Brüderlichkeit unter den« Nationen nicht
möglich sei, solange gewisse Staaten einem Ausnahme-

regime unterworfen feien, solange es zweierlei Recht gebe.

Als Deutscher muß man auf diese Rede des Ungarn

merken. Hier blies ein scharfer Wind von Wirklichkeit in

den Nebel von Genf hinein; hier sprach ein Mann über die

Erfahrungen, die sein Staat nach dem und trotz des Ein-
tritts in den Völkerbund gemacht hat. Und wenn wir
überall dort, wo er »Ungam« tagte. »Deutlchland« leben.
bann können wir enorm viel daraus lernen. ·

Jn Genf hat man die Rede achselzuckend hingeuoms
men, denkt man gar nicht daran, »von dem bisherigen Wege

des ,,zweierlei Recht« abzuwetchen«» VkeIMeht bat die
ständige Militärkommission beim Volkerbuud eifrig an
dem Projekt für die praktische Durchsuhrung der M i li-

tärkontrolle des Völkerbundes in den besiegten
Ländern weiteraearbeitet. Nicht bloß für Umska

 

 

 

Bezngsändernngen werden nnr bis 28. jedes Monats in unserer Expedition angenommen.

Zeichnet Paris den
Die 800-Millioneu-Anleihe.

P a r i s , 10. September.

Die Frage, ob Frankreich sich an der nach dein Dawes-
Plan vorgesehenen 800-Miliion-en-Anleihe für Deutschland
beteiligen soll. wird heute in einem offenbar inspirierten
Artikel des »Matiii« behandelt. Das Blatt schreibt:

Der amerikanische Finanzsekretär Mellon hat den
französischen Vaiiken die Teilnahme an der Anleihe an-
geraten und darüber mit Hereint, dem Finanzniinister
Elemente! und dem Gouverneur der Bank von Frankreich
Robinaux gesprochen. Die französischen Bankeii würden
höchstwahrscheinlich etma5% übernehmen, doch sollen diese
für Frankreich in Dollar ausgestellt werden. Es sei noch
unentschieden, ob diese 10 Millionen Dollar im Tresor der-
Bank von Frankreich bleiben oder an der Börse in Paris
gehandelt würden. Darüber werde die französische Re-
gierung demnächst eine Entscheidung treffen.

Der .Matin« macht dabei einige Bemerkungen, bei

Bulgarien und Osterreich, also Mitgliedern des Bundes,
sondern ganz formell für Deutschland, wo ja diese
Völkerbundkoiitrolle nach Beendigung der augenblicklich
abgehalteiien interalliiessten Untersuchung eingeführt wer-
den soll. Sie ändert also nur den Statuen, kaum die Per-
sonen. Und sie wird dauernd sein« besonders in der ent--
militarisierten Zone links und50 Kilometer rechts des
Rheins. Ohne jede Sicherheit jedem Zugriff der Nachbarn
ausgesetzt sind wir ja auch, weil man zwar uns zur Ab-
rüstung zwang, die andern desto stärker rüsten.

Die offene Behandlung der Militärkoiitrolle in den
unterlegenen Ländern vor dem Völkerbund will man in
Gens vermeiden. Offenbar war die Rede Apponyis zu
unangenehm. Wenn nun die Versammlung auseinander-
gegangen ift, will man mit dem Ergebnis der geheimen
Kommissionsberatung herauskommen. Man setze dann
über die kommenden Beschlüsse die Überschrift: Zweierlei
Rechti Und so groß und deutlich, daß es auch Deutschland
lesen und seine Schlüsse daraus ziehen lann. _ .

Handel und Zoll.
Ende dieser Woche sollen in Berlin die Vertreter der

oelgischen und wahrscheinlich auch der französi-
s ch e n Regierung eintreffen, um mit Deutschland über den
Abschluß von Handelsverträgen zu beraten. Aus

i einer ganzen Reihe von Gründen ist dabei die Situation
sur uns eine ganz außerordentlich f ch w i e r i g e. Es soll
dabei noch abgesehen werden von der Tatsache, daß iene
beiden Mächte durch die Besetzung des R uhrgebiets
ein Druckmittel auch für die Erreichiiiig handelspolitischer
Vorteile haben; es soll auch davon abgesehen werden, daß

«die«ganze Entwicklung der letzten Jahre auch handels-
politisch aus ein Zusammenarbeiten mit der franko-belgi-
scheu Industrie hindrängt, bei der wir aus mancherlei
Gründen die S ch w ä ch e r e n sind, — viel wichtiger aber
ist. daß die deutsche Regierung bei den Verhandlungen
nicht« einmal einen den augenblicklichen volks- und welt-
wirtichastlichen Verhältnissen entsprechenden Z o llta r if
befiht. Der jetzt noch bestehende sieht auf das sehr würdige
Alter von bald 25 Jahren herab, und in dieser Zeit-
namentlich während und nach dem Kriege, hat die Welt-

- wirtschaft, haben die zollpolitischen Beziehungen zwischen
den einzelnen Völkern ganz andere Wege eingeschlagen.
Alles, was deutscherseits am Zolltarif abgeändert, ge-
stklcheii und hinzugesetzt worden ist, wird ja nicht einmal
der einfachen Tatsache gerecht, daß schon der Wert der
G o l d w ä h r u n g ein ganz anderer geworden, näm-
lich um durchschnittlich 50 % unter den Stand von 1913
gesunken ist. ,

· Die weltwirtschaftliche Lage ist aber auch deswegen
eine andere geworden, weil weite Gebiete, die früher der
europaischen und nicht zuletzt der deutschen Einfuhr weit
offen standen, reine A n f n a h m e g e biete waren, im
unb nach dem Kriege eine starke Industrie entwickelt haben,
damit den größten Teil des eigenen Bedarfs decken und
gleichfalls den Absatz nach außen suchen, also der ento-
paischeii Industrie als Konkurrenten gegenüberstehen Das
gilt besonders von den englischen Dominions,
und als ein Beispiel, wie selbst das Miitterland England
darunter zu leiden hat, mag hier angeführt werben. daß
Indien seine Textilindustrie fast bis zur Deckung des
eigenen Bedarss entwickelt und sich schutzzöllnerisch gegen
dte kUllltsche von Birmingham und Manchester abge-
schlossen hat.

Dieser Einschrumpsung der Absaßgebiete entspricht auf
der anderen Seite das allseiti e Streben nach Erhöhung
der Einiuhrzölle bis zur Grenzsperre gegenüber mancherlei
Auslabdkschen Waren. Hatte dieses Streben Deutschland

um ‘-

 
  

 

benen man natürlich die einseitige französische Stim-
mungsmache beachten muß. Herrn Mellon sei mitgeteilt
worden, daß in Paris seit 1871 leine deutsche Anleihe ge-
zeichnet worden sei. Darauf habe Mellon geantwortet,
die Anleihe für Deutschland sei in Amerika nicht p o p u -
kä r , aber wenn Frankreich einen Teil zeichne, dann würde
diese Beteiligung eine gute Wirkung auf Amerika aus-
üben. Man würde erkennen, daß die Anleihe weniger,
für Deutschland als für Europa bestimmt sei, und daß sie
hauptsächlich den Zweck habe, die Reparationen zu sichern.
Die französische Finanz habe Bedenken geäußert, aber
schließlich sei es gelungen, sie zu überwinden. Der ,,Matin«
weist auf das gute Geschäft hin, das man unter Umständen
mit der Anleihe machen könne. Das kann man wohl als
eine Vorbereitung auf eine »Anleihehaiisfe« betrachten.
Und ferner wird gemeldet, Amerika sei bereit, Frankreich
eine Eiseiibahiianleihe von 10 Millionen Dollar zu geben.l
Die Amerikaner sollen auf jeden Fall in finaiizieller Be-
ziehung freundlich gestimmt werden, deshalb wohl auch
die aiigekündigte Unterstützung der Dawes-Anieihe.«

gegenüber in der Zeit unserer Valutanot Utistreitig seine
“Berechtigung, so muß doch festgestellt werden, daß diese
Antiduinpingzölle (Zölle gegen Unterbietung), die jetzt bei
der Stabilisieriuig der deutschen Währung diesen Sinn ver-
loren haben, noch nirgends abgebaiit sind. Nun erklärte
der Reichswirtschaftsuiiiiister vor kurzem, der neue Zoll-
iarif, den die deutsche Regierung vorbereite, habe durchaus
keine hochschutzzöllnerische Tendenz? Kann Deutschland sich
den Luxus leisten, aus Erwägungen heraus, die sehr stark
in ne n p o l itisch beeinflußt sind, von sich aus mit dem
sllbbau der Schutzzölle zu beginnen? Es ist wichtig, ob
diese Erwägungen schon bei den bevorstehenden Handels-
vertragsderhaiidliiiigen eine Rolle spielen, weil diese Ver-
handlungen ganz zweifellos maßgebend sein werden auch
für die spätere Zeit. Der fp a n ifch - d e u tfch e Handels-
vertrag hat jedenfalls schon ein Beispiel dafür geliefert,
wie sehr verschieden deutsche Produktenzweige solche Ab-
schliisse beurteilen.

Auch in England werden Bestrebungen laut, die
ein Abbiegeii von dem Wege, der ihm durch den Ausfall
der letzten Wahlen vorgezeichnet wurde, fordern. Die
Widerstände gegen die Politik des derzeitigen englischen
Kabinetts sind so groß geworden, daß Neuwahlen in
kürzerer oder längerer Zeit in Betracht zu ziehen sind. Und
bei solchen Reuwahlen würde wieder die Frage des Schutz-
zolles eine sehr erhebliche Roll- spielen. Die damalige Ab-
lehnung hatte ihren tiefsten Grund Darin, daß man glaubte,
auf dem Wege des geniä ß igten Zollschutzes — denn
von dem englischen Freihaiidelsgruiidsatz ist nicht eine,
Spur mehr übriggebliebcn ·-—- die englische Wirtschaftskrife
zu überwinden, namentlich die Aisbeiisloseiiziffer herunter-
zudrücken. Das ist aber nicht gelungen, sondern diese Ziffer
ist wieder in ziemlich raschem Steigen begriffen. Und in
England ist man bekanntlich geneigt, die ganze Zollfrage
nicht aus irgendwelchen iiieltanschaulicheii Gesichtspunkten
her zu beurteilen, sondern lediglich dabei nach der Zweck-
mäßigkeit zu fragen. Auch die Liberalen denken nicht etwa
daran, sich irgendwie gegen den Schutzzoll zu ftemmen,
bloß deswegen, weil sie früher dagegen gewesen sind.

Von den handelspolitischeu Vertragsverhandlungen
der nächsten Zeit wird letzten Eudes übrigens auch noch
abhängen, ob der L o n d o n e r P a kt überhaupt ausführ-
bar ist« Nicht mit Gold können wir zahlen, sondern nur
mit Sachgüterii, durch unseren Export. Wenn man aber
nun um jedes Land, das Ansprüche an uns stellt, hohe Zoll-
niaiiern zieht, die Einfuhr deutscher Waren unmöglich
macht, dann könnte sich die Unmöglichkeit, den Loiidoner
Pakt auszuführen, bald genug herausstellen. Noch ist unsere
Handelsbilanz nicht einmal balanciert, geschweige denn,
daß sie aktiv geworden wäre. Eine der Voraussetzungen
dazu aber ist, daß in der Welt wieder der Handel frei und
deutsche Waren auf dem Weltinarkt zugelassen werden.

Rüßlimds Eingreier in Gbina.
Stellungnahme gegen die Großmächte.«

Die inneren Kämpfe der verschiedenen chinesischen Ge-
neräle scheinen sich zu einer internationalen Streitsrage zu
entwickeln.

Die Forderung der englischen, amerikanischem franzö-
sischen, italienischen und japanischen {Regierungen an die
chinesische Regierung auf Errichtung einer neutralen Zone
bei Schanghai zum Schutze der Europäer ist von Pekiiig
abgelehnt werden. Die ablehnende Entscheidung der Pe-

· kinger Regierung soll aus r us f i f ch e Beeinflussung zurück-
zuführen fein. Eine Gegenaktion gegen die Stellungna me
der Großmächte durch Russland soll im Gange fein. ach
einer Meldung aus Hongkong hat der Präsident von Süd-
china sich in einem Manifeft als Anhänger der bolfihes
wistischen Weltaufiassuna bekannt. In russiichen Regie-



rnngslreisen sieht man es als sicher an, dass jeder der krieg-
fiihreiideii Gouvernenre nur der Beauftragte einer der aus-
ländischen Mächte ist, die ein Interesse daran haben, die
Einheit Chinas zu zerstören.

liber die Kämpfe selbst ergibt sich kaum ein klares Bild.
kIedes der kämpfenden Heere schreibt sich den Sieg zu. Die
lZahl der Flüchtlinge, die in Schanghai Schutz suchen,
schätzt man auf ungefähr 100000, beren Verpflegung und
zunterbringung große Schwierigkeiten bereitet. Inzwischen
«sind die Kämpfe infolge von gewaltigen Wolkenbrüchen
zum Stillstaiid gebracht worden. Die Ausländer in
Schanghai haben sich in ihrer Niederlassung verbarri-
kadiert.

Politische Rundschau.
Deutschee Reich.

Auslieferungsvcrlangen an Ungarn.
_ Nach den von der Reichsregierung erhaltenen An-

weisungen betreibt der deutsche Gesandte in Budapest, Graf
Welczek, in Biidapeft aufs energischste die Auslieferung
des Heinrich Schulz, der des Mordes an E r z b e r g e r
beschuldigt ist. So hat der Gesandte erreicht, daß auch die
niigarische Regierung sich auf den Standpunkt stellt, daß
der verhaftete Deutsche tatsächlich H e i n r ich S ch ulz ist.

Die Verwaltungsrcform in Preußen.

Der mit der Prüfung der Pläne zur Verwaltungs-
reform für Preußen betraute Landtagsausschuß beschloß
mit knapper Mehrheit gegen die Stimmen der Linken, nicht
den neu vorgelegten Entwurf des bekannten Vaters der
Reichsversafsung Preiiß als Grundlage für die weiteren
Beratungen zu nehmen, sondern den Regieriingseiitivurf.
Dieser sieht die Aufhebung der Regierungspräsidien an
den Sitzen der Oberpräsidien der Provinzen vor.

Reichskredit an Bayern für die Wetterschäden. «" « « Ei
Der bayerischen Staatsregierung wurde von bet

Reichsbank ein Kredit von fünf Millionen Mark zur Ber-
fiigung gestellt, der zur Behebiing der Hochwasfer- und
sonstigen Unwetterschäden verwendet werden soll. Außer-
dem wurde eine allgemeine Landessammlung angeordnet,
aus deren Erträgnis den durch elementare Ereignisse Ge-
schädigten Beihilfen gewährt werden sollen. -- -.
Keine Zollgrenze mehr! ss

_ In der Nacht- auf den 9. September ist die Zollkontrolle
zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet grundsätzlich
eingestellt worden. Auf den einzelnen Grenzbahnhöfen
wie Dorsten, Recklinghausen und Vohwinkel sind die Zoll-
posteii zurückgezogcn worden. Im wesentlichen ist das
Personal in den französischen Zollänitern·schon in den
letzten Tagen abgebaiit worden. Die Tätigkeit der übrigen
Angestellten bezieht sich auf bie Abwicklung nnd Verrech-
znung der laufenden Geschäfte. Auch im Personeiiverkehr
fist die Kontrolle des Gepäcks durch die Zollbeainten ein-
igestellt worden, so daß die Militärpoften nur noch den
Tdentschen Ausweis der Reifenden kontrollieren. Mit dem
zFall der Zollschranke setzte sofort ein außerordeiitliches
Anschwellen des Warenverkehrs zwischen besetztem und un-
besetztem Gebiet ein.

Die Deutfchnationalen für die Kriegsschuldnote.

Aus leitenden deutschnationaleii Kreisen erfährt man,
daß die- Parteileitung bei den zuständigen leitenden Stellen
der Reichsregieruiig vorstellig geworden ist und um Auf-
klärung ersucht hat, weshalb die Notifizierung der Kriegs-
schulderklärung bisher nicht erfolgt sei und wann eine

.:"ssolche erwartet werden könne. » ‚. .

Beginn der Militärlontrolle. — · «

- Die Interalliierte Militärkontrolllomniission hat mit
der angekiindigten Abschlußkontrolle in den verschiedensten
siTeilen des Reiches gleichzeitig begonnen, und zwar galten
die Besuche zunächst einer Reihe von früheren Rüstungs-
v»fabriken und den Formationen der Schutzpolizei. Der erste
TKontrolPaa ist ohne jeden Zwischenfall verlaufen.
Die No e zur Kriegsschuldlüge.s

Aus die Anfrage der Deutschnatioualen Volkspartei
bei der R e ich s r e g i e r u n g , warum die Note gegen das

Kriegsschuldbekenntuis Deutschlands im Versailler Vertrag
noch nicht abgesandt sei nnd wann die Absendung erfolge,

soll nach einer Korrespondenzmeldung die Erklarung er-
folgt sein, daß die Reichsregierung ihre Verpflichtung, die
Notifizierung vorzunehmen, a n e r k e _n n e unb e n t-

" Lieseiotte.
Roman von Fritz Gantze r.

6] sNachdruck verboten.

Sie wagte es nicht, diese bange Frage zu bejahen, aber sie
wußte es, daß sie mit einem heißen Sehnen auf die Wieder-
kehr der alten Freundschaft unb Kameradschaft wartete.
Würde es je wieder anders werben?

O, es mußte! Sie konnte, sie wollte Heinz nicht ver-
lierenl

.. ..-..-..-·
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Der neue Frühling kam ins Land. —-
Heinz von Düringen stand in seiner Wohnung und vor

dem Spiegel nnd machte sorgfältig Toilette. Der erst vor
einer Stunde vom Schneider abgelieferte elegante hellgraue
Frühjahr-sanng saß famvs. Heinz sah wvhlgefällig daran
hinunter, band dann die mit den Emblemen des Reitfports
durchwirkte Krawatte um und strich selbstzufrieden den
diinkelblonden Schinirrbart.

Unten fuhr das elegante Break vor. Der Grooni in der
kleidsamen Livree hatte Mühe, die beiden feurigen Gold-
füchse zu zügeln. .

Heinz streifte die Handschuhe auf nnd durchquerte dabei
in nervöser Unruhe das Gemach.

Als der Bursche eintrat, um zu melden, daß der Wagen
bereit stehe, nickte er zerstreut nnd sagte:

»Hab’s schon gesehen, Karl, ich bin auch fertig. Sie
fahren also gleich mit der Bahn nach Hoppegarten und
nehmen für »Miß Nelly« eine Decke und für ,,Glück auf“
einen Trensenzügel und den gestern abgelieferten Sattel mit.
Verpafsen Sie aber auf keinen Fall den Zug 12 Uhr
15 Minuten, Sie müssen bestimmt um 1 Uhr draußen sein,
damit der Ioekei. der ,,Glück auf“ reitet, nötigenfalls noch
kleine Abänderungen an dem Sattel vornehmen kann. Sie
warten dann an der Wage den Berlan der beiden ersten
Rennen ab, in denen »Miß Nelly« und »Gliick auf“ ftarten,
und werben Weitere-Z draußen hören."

»Hu ‘Befehl, Herr Leutnant.«

 
 

schlossen fei, ihr zu entnommen: —- xson an-
derer Seite wird dagegen beftritten, daß eine solche Er-

  
   

 

konnen. . . ..

Um Scheidemanns Abbau. »F " ,e. ‚ . -
Die Kasseler Stadtverordnet nversammlung beschloß

in einer vertraulichen Sitzung, ihren Abbaubeschluß vom
14. Iuli aufzuheben und ihn durch eine neue Formulie-
rung zu ersetzen. Nach dieser sollen Oberbürgermeister
Scheidemann und Stadtrat Rosenstock zum 1. November
in den vorläufigen Ruhestand versetzt werben. Es wird
ausdrücklich festgestellt, daß mit dem neuen Beschluß der
Abbau.der Stelleiiinhaber und nicht der Stellen
selbst herbeigeführt werden soll. Seinerzeit hatte die Re-
gierung die Gültigkeit des Beschlusses vom 14. Juli nicht
anerkannt. ““532?“ m

‚;-»·«HZ:7:-«s;«!-x F·7-.’s!s·;sk-««H:fi«:s-jx7 Zsigii III-?
Aus Jn- und Ausland. ”i

Paris. Die Lage der Spanier in Marokto soll fo
gefährdet sein, daß die ganze spanische Armee von 60 000«Mann
in Gefahr steht, gefangen zu werben. Die Spanier be-
finden sich iii unansgesehtem Rückzug.

(Senf. Die Behandlung der saarländifchen Frage
in dem Völkerbnndsrat ist auf die nächste Woche vertagt
warben. Infolgedessen haben die hier weilenden Delegierten
der saarländischen Bevölkerung vorläufig Genf verlassen.

Madrid. In einer amtlichen Note wird die Behauptung
widerlegt, daß das mit Deutschland abgeschlossene vorlaufige
Handelsabkommen englische oder franzosische Interessen
schädige.

Moskau. Das auf Erschießung lautende Urteil gegen die
24 Organisatoren der Bandenüberfälle in Georgie n, dar-
unter Mitglieder des Zentralkomitees und des auslandischen
Bureaus der Menschewiki, ist vollstreckt worden.

filigran statt Kentenbant
Der Entwurf des Reichsernährungsminifteriums.

In einigen Tagen sollen die Beratungen über die
Einrichtung der geplanten neuen Agrarbank beginnen.
Diese Beratungen erfolgen auf Grund des vom Reichs-
ernähriingsniinisteriuni ausgearbeiteten Gesetzentwurfs
Dieser stellt folgende Hauptrichtlinien auf:

Die »Deutfche Rentenbank-Kreditanstalt«
wird mit dem Sitz in B erlitt errichtet· Sie hat die Eigen-
schaft einer juristischen Person. Zweck der Anstalt ist die Be-
schaffung von Krediten für die deutsche Landwirt-
schaft und zur Förderung der landwirtschaftlicheii Boden-
kultur, und zwar durch Vermittlung der in der Satzung
angegebenen Kreditiustitute. Das Grundkapital wird aus dem
bei der Errichtung nach dem Gesetz über die Liquidierung des
Unilaufs an Rentenbanlscheinen von der Deutschen Renten-
baut überwiesenen Kapital gebildet. Es erh öht sich um die
Beträge, die der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt von der
Reichsbaiik und der Deutschen Rentenbank jährlich überwiesen
werben. Die für die Deutsche Reiitenbaiik durch Belastung der
Landwirtschaft aufgenommenen Grundschulden stehen mit Be-
endigung der Liquidation der Deutschen Rentenbank der
Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt zu.

Bis zum Höchstbetrage von 1200 Millionen Reichsmark
kann die Deutsche Rentenbank-Kreditaiistalt verziiisliche
Schuldverschreibungen auf den Inhaber ausgeben.
Im Fall des Konkurses der Anstalt gehen die Forderungen
der Inhaber der Schiildverschreibmigen den Forderungen der
anderen Konkursgläubiger vor. Das gleiche gilt bezüglich der
Befriedigung aus jenen Krediten, die die Anstalt aus dem Er-
lös der Schuldverschreibungen gewährt hat. Die Inhaber der
« sildverschreibungen haben untereinander den gleichen Rang.

tlglich des Anspruchs der deutschen Landwirtschaft finden
r .. für die Absonderungsberechtigten entsprechenden Vor-
schriften der Konkursordnung Anwendung.

Die Organisation der Anstalt wird durch Satzung
geregelt. Die erste Satzung wird erlassen von dem Aufsichtsrat
der Deutschen Rentenbank. Über die Verwendung des R e i n-
gewinns bestimmt die Satzung das Nähere. Die Reichs-
regierung ist mit Zustimmung des Reiehsrats befugt, zuerst
zum 31. Dezember 1936, alsdann von 10 zu 10 Jahren nach
voransgegaiigener einjähriger Kündigung, die an den Vorstand
der Anstalt zu erlassen und von diesem zu veröffentlichen ift,
bie Liauidativn der Anstalt zu verlangen oder zu beftinunen,
daß die Grundschulden binnen einer gewissen Frist erldschen.

Preußistber Saatenstaiid im September
Nach statistischen Angaben.

Die Begutachtungsziffern für den Saaten-stand in Preußen
lauten für Anfang September, wenn zwei gut, drei mittel
(durchschnittlich) bedeutet, wie folgt: Hafer 2,7 gegen Vor-

   

 

  

   

anliegt-11,3}. _

monat 2,7 unb September 1923 2,5; Gemenge aus Samt-tier-

,,Die Rosen sind doch heute früh richtig an Fräulein
von Redebuhr abgegeben worden«-« fragte er noch, als der
Bursche sich schon zum Gehen wandte.

»Iawohl, Herr Leutnant, das giiädige Fräulein nahm
mir die Rosen selber ab.“

»Es ist gut, und nun verlieren Sie keine Zeit, Sie
haben bis zum Abgang Ihres Zuges keine halbe Stunde
mehr.“

Als der Bursche gegangen war, verließ auch Heinz das
Zimmer nnd eilte die Treppen hinab. Ehe er in den
Wagen stieg, klopfte er den Pferden den Hals und kraute
sie hinter dem Ohr. Nachdem der Grvoni noch verschiedene
Weisnngen erhalten hatte, schwang sich Heinz auf den
Vordersitz.

Im fchlanken Trabe gings durch die Straßen. Das
elegante Gespann erregte überall Aufsehen, und Heinz
quittierte die gefpendete Bewunderung mit einem glücklichen
Lächeln des Stolzes, wenngleich eine leise Regung der Un-
zufriedenheit und Sorge dadurch nicht unterdrückt wurde.
Denn er bedachte, daß die beiden Goldfüchse und das elegante
Break zusammen 3000 Mk. kosteten, —- vvn denen noch kein
Pfennig bezahlt war. Ebenfalls der elegante Frühjahrs-
anzug noch nicht, verschiedenes andere auch nicht. Er hatte
die Posten feiner Verbindlichkeiten wohl schon hundertmal
zusammengezählt und war immer bis zum sechsten Tausend
gekommen.

Daß diese unangenehmen, aufdringlich niahnenden
Schulden ihm nie Ruhe ließen, selbst heute nicht! Und
heute war doch die Aussicht vorhanden, daß der ganze elende
Plunder mit einem Schlage ans der Welt geschafft werden
konnte. Der Preis des Rennens, in dem »Miß Nelli)« lief,
betrug 10000 Mark. Und das Rennen für »Dreijährige«,
in dem »Glück aus« ftartete, war sogar mit einem Staats-
preise von 30 000 Mark dotiert. lind »Glüek aus« hatte
gute Aussichten Seine Kondition war vorzüglich, der Trainer
hatte Heinz gestern noch versichert, er ginge bestimmt als
erster durchs Ziel, und der Iockei, der das Pferd ritt, war
zuverlässig unb golbficher. Wozu also da die grauen Sorgen ?!

 
 

getreide 2,7 gegen 2,7 bzw. 2,5; Buchweizen und lerne 3,1 gegen

2.9 bzw. 3,7; Erbfen unb Futtererbsen 2,8 gegen 2,6 bzw. 2,7.
Speisebohnen 2,6 gegen 2,6 bzw. 3,7; Ackerbohnen 2,7 gessen
2,6 bzw. 2,8; Linsen nnd Wirken 2,7 gegen 2,6 bzw. 2,7; Lu-

piiieii zur Körnergewinnung 2,8 gegen (fehlt) bzw. 3,1; Ge-

menge ans Hülsenfrüchten 2,7 gegen (fehlt) bzw. 2,7; Gemenge

aus Hülseufriichten mit Getreide 2,7 gegen (fehlt) bzw. 2,4,
Kartoffelu 2,7 gegen 2,7 bzw. 3,1; Zuckerruben 2,7 gegen 2,7
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bzw. 2,9; Fiitterrüben 2,7 gegen 2,7 batv. 2,9; Klee 2,8 gegoeu

2,9 bzw. 2,5; Luzerne 2,9 gegen 3 bzw. 2,6; Riefelwiesen «.7

gegen 2,6 bzw. 2,5; andere Wiesen 3 gegen 2,9 bzw. 2,7.· _

Die Einerntung der Halmfruchvte im Lande ist sehr

ungleich vorgeschritten. Sehr weit zuruck ist noch die Ernte

in Schleswig-Holstein und in.den feuchten Gegenden des

Westens, wo der Roggeii und die Geiste sich vielfach noch auf

dem Felde befinden und der Hafer nicht zurReife kämmt Da

das Erntegut schon wochenlang gemaht auf dem Felde liegt

oder in Hocken steht, ohne zu trocknen, zeigt sich viel Answuchs

und Schwarzwerden der Halme. Was die Hackfruchte an-

belangt, so wird das Wachstum und Aussehen der Ruben als

recht erfreulich bezeichnet, der Stand der Kartoffeln» 1131er

gleichfalls als befriedigend angesehen, doch hat ihre Frische

nnd tileschaffenheit seit einigen Wdcheu durch die andaneinde

Troclenheit in Schlesien und die ubermaßige Nafse in- vielen

anderen Gegenden Einbuße erlitten. Der zweite Schnitt vvn

Futterpslanzen und Wiesengras fällt der Menge nach ziemlich

reichlich aus. Leider sind schon erhebliche Mengen des mee-

heus durch Nüsse verdorben. »

Im Deutschen Reich

lautet die Begutachtung für Anfang September sur

die folgenden Kulturen, wenn ·zwei» gleich gut,D drei

gleich mittel, vier gleich unter niittel ist, im Reichsdnrehs

schnitt gegenüber dem sLäormouat: Hafer 2,7, (2,7)‚‘Siartonelu

2,7 (2,7), Zuckerrüben 2,7 (2,7), Sinnfelruben 2,0, (2,6),3111‘1‘ 2,7
(2,8), Luzerne 2,7 (2,8), Bewässcrnngswiesen 2,2 (2,2), andere

Wiesen 2,7. »

Ludwig der Säufer-c
Was man den Wittelsbachern nachsagt.

· Dr. Reismann-Grone, Herausgeber der Rh·einisch-
Westfälischen Zeitung, macht in feiner kürzlicherschieiieuen
Schrift »Der Erdenkrieg« Enthüllungen über die angebliche
Ländergier der letzten Wittelsbacher. Er
behauptet nicht mehr uiidnichtweniger, als daß Ludwig 111.,
ber letzte König von Bayeru, den er nicht anders als
»Ludwig den Zänker« nennt, während des Weltkrieges
immer wieder im geheimen intrigiert und gewühlt habe,
um Preußcus Bormacht in Deutschland, die ihn mit Neid
erfüllte, zu untergraben und als Gegengewicht gegen den
nördlichen und niittlerenTeil des Reiches e in e n g r o ß e n
fit b d e u t f ch e n S t a a t, dessen Beherrscher natürlich er
selbst sein wollte, zu schaffen. Man dürfe ohne weiteres
behaupten, daß Bayern u nte r diese m Lud wig, der
den Charakter eines nörgelnden süddeutschen Spießers ge-
habt uiid den man törichterweise einst in gewissen deutschen
Kreisen als Ludwig den Deutschen gefeiert habe, im Falle
eines Sieges der Entente (den man damals noch nicht vor-
aussehen koniite oder mochte) sofort nm- und vom Reiche
abgefallen wäre, um sich mit dem Segen der Franzosen
und Engländer selbständig zu machen.

Schon während des Krieges soll Ludwig sein Ver-
bleiben beim Reiche von gewissen Bedingnngen, die
Preußen zu erfüllen gehabt hätte, abhängig gemacht haben.

q...“

 

Nein, heute erst recht nicht! Heute, wo er nicht nur den
Sieg seiner Farben, sondern noch viel mehr erhoffte.

Shdonie von Redebnhr mußte heute die Seine werben!
Seit Monden lag er in ihrem Bann. Reife Schönheit

und der glutvolle, faszinierende Blick der uiiergriindlichen
Aussen hatten ihn vom ersten Sehen an gefesselt. Dieses
Weib hatte es vermocht, das Bild der Jugeudgenofsin in
Driebusch ganz zu verdrängen. Er fragte sich nicht, wie das
möglich gewesen war, er bedachte überhaupt nichts, er wußte
nur, daß Shdonie von Redebuhr allein das Weib sei, das
vermochte, ihn glücklich zu machen. lind in der Hoffnung
auf dies Glück noch Fragen und Sorgen? Lächerlich, lächerlich!
Plunder, erbärmlicher, elender Plunder alles andere!

Er knallte laut und aufdringlich mit der Peitsche, Als
wollte er alles zum Teufel jagen, unb lächelte. Nun war
er gleich bei ihr, nun würde sie gleich zu ihm in den
·Wagen steigen, stundenlang neben ihm sitzen, bis Hoppe-
garten hinaus. lind draußen würde sie Augenzeugin feiner
Triumphe, seiner Siege fein. Und am sIlbenb, bei der
Ruckfahrt ..... — -— Er vermochte sein Glück nicht aus-
zudenken.

Voi«»eiiie1n vornehmen Hause in einer stilleren Seiten-
ftraße zugelte Heinz die Goldfüchse. Wenige Minuten später
erschien Shdonie von Redebuhr. Strahlend, verheißnngsvoll
lächelnd, mit leichtsinnig geschiirzten Lippen, die nur zum
Genusse erschaffen schienen, begrüßte sie ihn.
- Er neigte sich tief zu ihr hernieder und preßte ihre
schmale, zarte Rechte zwischen seinen Fingern· Mit einem
graziösen Satze und unter Hilfe Heinz’ schwang M sich ö“
ihm in den Wagen und nickte ihm lebhaft zu-

»Bitte, Herr nonSiiringen!“
Im Wagengerassel und Lärm der Großstadt war eine

Unterhaltung nicht angängig. Heinz hatte überdies Mühe-
das Break glücklich durch die Hochflut der Gefährte, die in
dem belebten Stadtteil verkehrten, hindurchznbugsierexi-

Erst als der Wagen außerhalb des Weichbildes der Stadt
auf ber glatten Chauffee dahinrollte, konnte er daran denken-
ein Gespräch anzukn.üpfen. Fortsetzung folgt-)
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Modernes ins-d alte Tanze.
Von G. Siristeii-Lißner. -«

Die T a nzsa i s o n naht ! Früher klopften die

Herz-ZU Der Jugend höher, wenii sie an alle die Balle
dachten, die ihrer harrten. Ietzt wird eigentlich das ganze
Jahr über getaiizt, auf jeder Gesellschaft, in Cafåsp m
Straßentoilette mit Hut, im Souimerkleid, im Abend-
kleid, zn jeder Zeit und auf dein kleinsten Raum. Man
braucht ja nicht viel Platz zu den modernen Tänzen, es ist
ein langsames Gehen nach der Musik, nicht aiistrengend·.
Man kommt dabei nicht annähernd so in Hitze, wie bei
den früheren R u n d t ii n z e n. Das haben die modernen
Tänze für fich, Die ruhige, gleichmäßige Bewegung, und
sie können auch hübsch aussehen, wenn sie grazios ge-
taiizt werden. Das ist aber die große Hauptsache. Jn
einem Walzer, einem Rheinländer lag immer eine gewisse
natürliche Grazie, in die modernen Tänze muß man
sie hiiieinlegen, sie wirken sonst allzu leicht unsern. Das
liegt hauptsächlich an der Haltung. Die richtige Haltung
der Dame soll im Oberlörper leicht zurückgelehiit sein, der
Rücken hohl, Der Kopf nach rechts seitlich zurückgelegt Die
Haltung des Herrn ist etwas nach vorn gebogen, den
rechten Arm legt er in die Rückenhöhlung der Danie. Sehr
oft sieht man aber die Damen wie ein Fragezeichen, init
kriiniiiiem Rüikcn und vorgebengtein Kopf, im Arm des
Herrn hängen, was sehr unschön wirkt. Der nioderne
Tanz kann direkt uiiästhetisch aussehen, wenn die Haltung
nicht richtig ist. Das ist wohl auch Der Grund, daß die
modernen Tänze soviel aiigefeindet werden, besonders
allerdings von der älteren Generation, die Vergleiche mit
den alten Tänzen zieht.

Die modernen Tänze haben aber alle eine ganz lie-

soiidere Merkwürdigkeit, nämlich sie können so ziemlich
alle a iif d i e f e I b e A rt getaiizt werden, nnd es kommt
ganz auf den Herrn an, wie die Schrittordiiiing genommen

wird, nach seiner Führung muß sich die Dame richten. Es

gibt natürlich festgelegte Pas für jeden Taiiz,«aber man

ist durchaus nicht daran gebunden. Ob es nun ein Durstes-,
Twostep, Shimmh, Iava, Blnes oder Taiigo ist, sie sind

alle im Zweivierteltakt geschrieben und können auf ein

und dieselbe Weise getaiizt werden, auch der im Vierviertel-

talt geschriebeiie Foxtrot. Der Bostoii hat Walzertalt,

also Dreiviertel, und hat daher seine eigene Tanziveise.«

Damit soll aber nicht gesagt sein, daß es nicht notig

wäre, die einzelnen modernen Tänze zu lernen, man sollte

gerade die Eigenarten jedes eiiizeliieiiTanzes betonen,

um einer Gleichiiiachiiiig vorzubeugen, die »so leicht mono-

toii wirkt. Es werden ja auch immer wieder neue Tanze

erfunden und koinponiert. Schnell wie alles Neue sind

sie dann Allgeiiieiiigiit — aber jeder macht Damit, was

er will. Ob es an der Musik liegt, die allerdings meist

recht gehaltlos ist? ..

Gutcr Tanzunterricht ist bei den modernen Tanzen

sehr nötig, gerade iiin iinsehöiieii und unasthetischen Aus-

wüchseii vorzubeugen. Tanzen ist gesund, weil der ganze

Körper dabei in Bewegung ist, weil Anmut und Rhythmus-

in den Körper kommt. Deshalb ist es auch ratsam, Stin-

derii Taiiziinterricht zu geben; in vielen Landern, zz B. in

Seh w ed e n, ist es Sitte, daß die Kinder schon mit dem

sechsten Jahre damit anfangen, wenigstens die Madchcn,

die Knaben aber auch nicht viel spater. Und auch das

,,gesetzte Alter« soll das Tanzen nicht nur als ein Ver-

gnügen, das der Jugend vorbehalten ist,»auseheu, sondern

als eine gesunde Bewegung, die den storper geschmeidig

und beweglich macht und erhält. ..

über den modernen Tänzen sollte aber der schone

deutsche Walzer nicht vergessen werben, es geht doch nichts

darüber, sowohl was Grazie und Anmut als auch die

herrliche, so melodieureiche Musik anbelangt.

Der Rumtohf.
Slizze von Gurt Seibert·

-,,Wir müssen einen Rumtops haben,“ sagte meine Fran.
s- Was ist denn dass-«

: »Daß ich einen erschreckend ungebildeten Mann ge-
heiratet habe, weiß ich, aber daß du einen Rumtops nicht
kennst, ist einfach empörend Man nimmt vier Liter Num,
schüttet sie in einen Steintopf, dazu lauter Früchte, Erd-
beeren, Kirschen, Iohannisbeeren, Birnen, Nüsse, Him-
beeren, Apriloseii, Pfirsiche, Trauben. Das miseht man,
tut Zucker hinein und läßt es ftehen.“

: »Wie lange?“ — ,,Bis er gut ist!« —- ,,Und wann ist
’er gut?“ —— ,,Sobald man ihn essen kann!«

. Dagegen war nichts zu sagen. Wir kaiiften also einen
Steintopf und die nötigen Früchte, nnd ich saß tagelang in
der Küche und half Birnen schälen, Nüsse knacken. Dann
warfen wir alles in den Topf, gossen vier Liter Sinne
darüber, mischten Zucker hinein, banden ihn zu und stellten
ihn in die Speisekamnier. ,

Am Tage darauf trat unser neues Mädchen seinen
Dienst an. Sie hieß Andiilka nnd war vom Lande. Sie
hatt- eine scharfe Adleriiase und kleine Schweinsaiigen. Als
sie drei Stunden im Dienst war, warf sie die Käsegloele in
den Mülleimcr, wodurch dieser nicht beschädigt wurde. Die
Glocke war kaput. Ich stellte Andnita zur Rede, aber sie
lachte nur nnd torkelte mit dem Geschirr gegen das Bücher-
brett. Schiller nnd die Marlitt, die bei uns nebeneinander
stehen, fielen zu Boden, taten sich aber nichts. Das Geschirr
lag in Scherben auf Dem Teppich. Da entließen wir
schweren Herzens Audulka.

« Und nahmen eine andere. Sie hatte krumme Beine
und war auch sonst recht aiistellig. Meine Frau war ab-
wesend und sie kochte mir Ragout. Als sie es so zerlocht
hatte, daß das ganze Haus wie ein aiigebranntes Kuma-
torium roch, meinte sie heiter: »Das ist Ihr Lieblings-
gericlth Na, das schmeckt aber merkwürdig!«

Dieses Mädchen war immer heiter wie ein satter
Säugling. Sie gröhlte veraltete Soldateiilieder und stand
fest auf den Beinen. Wenn sie auftrng, stieß sie mit den
Tellerii an die Suppeuschüssel und goß die Saiiee ins
Konipott. Ihre Arme wenkte sie stets, nichts konnte sie
halten« Als sie unsere s Kristallkaraffe in die Blumen-
[tippe setzte, daß die Schutt-i der Karasfe und der Toutöpfe
sich auf dein Eisbärfell harmonisch bereinigten, entliehen
wir sie.

Und nahmen eine andere. Diese war durchaus nicht
zu gebrauchen. Sie war äußerst flink, aber leider zu flink.
In rascndem Tempo jagte sie durch die- Stuben, lachend,
frohgemut »Mit Tränen der Freude in den Auan holte 

sie unseren stronleuchter mit dein Besen herunter. Einen
Walzer tanzend, kochte sie harte Eier, bis sie zu Graun-
blöckeii wurden. Den Hahn im Badezimmer ließ sie sechs-
unddreißig Stunden offen stehen, bis die Leute unter uns
tarnen nnd sagten, sie müßten bereits in Stöhnen durch die
Stichen fahren. Als sie aber mit dem zweiten Teil vom
Faust Feuer anniachte, wollten wir sie entlassen, aber am
aachsten Tage hatten wir Gesellschaft. So mußten wir sie
noch behalten. Ich sagte mittags zu meiner Frau: ,,Morgeii
machen wir den Rumtopf auf!“

Gegen Abend küiidigte Elsa, packte ihre Sachen und
zog dahin, dahin . . . Als wir am anderen Tage den Rum-
kops öffneten, waren noch drei Eßlöffel drin. Und jetzt
iidlich wußten wir, erstens, wozu man einen Rumtops ein-
egt, und zweitens, warum alle unsere Mädchen immer so
vergnügt waren. ‚.

Rah iiiid gern.
O Die Stammbnrg der sächsischen Könige wird tier-

sieigertz Mit dem Verkauf der preußischen Doniäne Wettin
im Regierungsbezirk Merseburg gelangt auch das S ch l o ß
W e t t i n , die Stamnibiirg der früheren sächsischen Könige,
unter den Hammer. Die Stadtgemeinde Wettin und der
De.mjche Kriegerverband haben sich als Staufer gemeldet.
Die Stadt will in dem Schloß eine V o l k s h o ch s eh u I e ,
der Kriegerverband ein I n v a l i d e n h a u s einrichten.

O Eine Tochter Virehows in Not. Die Berliner Stadt-
verordneten-Versammlung beschäftigte sich mit der Sicher-
sjellnngder jüngsten Tochter Rudolf Virchows.
Sie ist jetzt über 50 Jahre alt. Durch die Iiiflatioii ist sie
um ihr Vermögen gebracht worden und in große Not ge-
raten. Die Stadtverordiieten bewilligten der Tochter des
früheren Ehrenbiirgers von Berlin eine M o n a t s r e n t e
v o n 225 M a r k.

O Fünf niärkische Postiiiuter überfallen. Drei Berliner
Verbrecher haben innerhalb weniger Tage fünf P o st-
aniter in der Umgegend Von Berlin nachts auszu-
r a u b e n v e r s u ch t. Einige Male wurden sie bei ihren
»Besuchen« gestört, einmal bekamen sie den Geldschranl
nicht« auf, und nur ein einziges Mal fielen den Räubern
wenige hundert Mark in die Hände. Bis jetzt konnte man
sie noch nicht fassen.

O Das Grab des Dichters Liliencron. Aus Blankencfe
kommen Klagen, daß L i l i e n c r o n s G r a b uiigepslegt
v e r knii m in e r t. Keine Blumen, kein Rasen. Der Fried-
hpfsgartner erklärt, daß sich niemand um das Grab be-
[trainiere ——- für 6 Mark könne es einen ordentlichen Reisen,
fur 50 Mark jährlich einen schönen Bluinenschmncl erhalten.

O Was die ,,Rnhrgefangeiicn« erdulden mußten. Ein
Deutscher, den die französische »Militiirjustiz« im Ruhr-
gebiet ins Gefängnis gesteckt hatte, erzählt von den f u r eh t=
b a r e n M i ß h a n d I n n g e n, denen die Gefangenen
seitens der französischen Krimiiialpolizei ausgesetzt waren:
»Einer der Gefangenen erhielt bei seiner Vernehmung
durch die Kriininalpolizei ungefähr 100 Ohrfeigen
nnd 60 Schläge mit Gummiknüppeln Tie
Kriminalbeamten tvollteii unter allen Umständen Ge-
ständnisse erzwingen und vor allen Dingen neue
N am en wissen. Einem anderen Gefangenen wurden
während der ganzen Nacht d i e H äiide an d i e Füße
g e fe f s e I t. Die nächste Nacht wurde er mit den Armen
an die Pritschtnpfosteii geschnürt. Die S ch l ä g e mit dein
Guinniilnüppel erfolgten meistens a uf d e n K o pf n n d
auf die F u ß so h l en. Diese Angaben werden be-
stätigt durch einen Gesängiiisgeistliehen und einen bekann-
ien Rechtsaiiwalt. —- Die Handlniigsweise der französischen
Frriminalisten zeigt deutlich den „hohen Kulturgrad« der
„grande nation“.

O Explosion in der Seideuspiniierei. In der Kunstseidcn-
tpinnerei in P i r n a ereignete fich ein s ch w e r e s E x pl o-
Tio n s un g l ü el. Man hatte die Absicht, den Kessel aiis-
zumaehen, wobei wahrscheinlich ein Funke in das Innere
oes Kessels gesprungen ist und die dort angesammelten
S a f e e n t z ü u d et hat. Zwei Männer waren sofort tot,
oier andere wurden verwundet.

O Ernteschäden in Poiiimern. Der anhaltende Regen
der letzten Zeit hat auf den Feldern in Pommern g r o ß e n
S cha d en angerichtet. Aus den tiefer gelegenen Teilen
wird berichtet, daß das K o rn zum Teil infolge des aii-
haltendeii Regens ausgewachsen ist. In Hinter-
p o mm e rn liegt noch der größte Teil des Roggens auf
den Feldern. Der Weizen steht noch vielfach auf dem Halm.
—- Aus der N eum ark wird berichtet, daß infolge des
Regens die Frühkartoffeln in der Erde ver-
f a u l e n.

O Eine Bahiihofslasse ans-geraubt Auf die Stations-
kasse des Bahuhoss W a n z le b e n bei Magdeburg wurde
ein dreister Raubüberfall verübt. Drei Männer
drangen aus den dieiisthabendeii Aufsichtsbeamteu ein,
ftellten ihn unter Drohungen mit Waffen an die Wand
nnd eigneten sich dann den Inhalt der Stationslasse in

Höhe von 200 Mark an. Die Ermittlungeu blieben ohne
Erfolg.

O 80 % Ernteverlust im Bezirk Staffel. Die Landwirt-
schaftssachverständigen der Landwirtschaftskaiumer haben
festgestellt, daß im Regierungsbezirk Kassel ungefähr 80 %
e e r R o g g e n e r n t e durch den langanhaltenden Regen
v e r nich t et worden sind. Es war den Laiidwirten nn-
möglich, Die Felder zu befahren, weil sowohl die Ernte-
niaschinen wie die Gespanntiere und Fuhrwerke ans den
aufgeweichten Feldern einfach versackten. Bei Weizen
her-rügt Der Totalverlust 65 bis 70% unD bei Hafer
‚so bis 60 %, während Erbsen, soweit sie geiiiäht waren,
einen Körnerverliist von über 70 % aufweisen.

O Deutscher Dainpser in Seenot. Von einem Dampfer
»Bosporus«, den die französischen Stationen für einen
deutschen halten, sind Funlsprüche eingetroffen, denen zu-
feige Der Dainpserbrennensoll. MehrereSchiffh
darunter drei Kanonenboote, seien ihm zu Hilfe geschlckk
worden. Die Funksprüche des Danipfers hatten inzwischen
ganz a n f g e h ö r t , anscheinend deswegen, weil das Feuer
auch die drahtlose Anlage erreicht habe.

f-) Rai-s aus dem Znchthaus, rein ins Zuchthaus Ein
a ch t z e b n m c1l vorbestraster Verbrecher, der soeben aus

« dein Kantoiisgefängnis in Schwhz entlassen worden man.
beging am darauffolgenden Tage an einem Mädchen einen
an a s b m o r d. Der Mörder wurde tu seiner Heimat-
”mehr" ver-hattet W .. .« , ._ 

« O Hauptversainiiilung des Deutschen Buchdruclervereiiis.-
Die in Haiiiiover tageiide Haiiptversammlung des Deut-
schen Buchruckervereius erfreute sich eines sehr regen Be-
suches; zahlreiche Ehrengäste nahmen an der Tagiing teil,
n. a. Oberpräsident N o s ke, Regierungspräsident v. V e l -
sen nnd Bürgermeister Fink. Nach der Eröffnuiigsaii-
sprache des Vorsitzenden, Stadtrat H e e ne m a n n - Berlin-
c·I’griff Oberpräsident N o s k e das Wort und überbrachte in
längerer Rede die Grüße und Wünsche der Staatsbehörden-
Nach Verlesuiig einer Reihe von Begriißiingstelegraminen
aus Stockholm, Zürich usw. sprach Universitätsprosessor
M o l d e n h a u e r - Köln eingehend über die Auswirkung
des Dawes-Gutachtens. An seinen Vortrag schlossen fich
interne Verhandlungen und gesellschaftliche Veranstaltun-
gen an. .

»O Ausflugsverkehr ins besehte Gebiet. Iiifolge Der
kürzlich erlassenen Verkehrserleichterniigen herrscht jetzt ein
sehr reger Ausflugsverlchr ans der Gegend von Frankfurt
am Main in das Gebiet Von Mainz nnd Umgegend. Die
Bahnen waren auf dieser Strecke in den letzten Tagen nn-
gewöhulich stark in Anspruch genommen.
O Seidstmord ais Protest Im Gevande des Bildungs-

sKoiumissariats in Kasana in Russland haben d r e i Stu-
denten durch Gift Selbstiiiord verübt als Protest
gegen die Verordnung des komninnistischen Kommissar-s,
nach der nichtkonimunistischeii Studenten das Studium nicht
gestattet sein soll. «
O Im Kampfe niit Schiiingglerii. Wie aus Reval ge-

meldet wird, bemerkte ein Zollposten in der Nähe von Loska
fünf Fuhrwerke, die die Grenze passieren wollten.
Als er sich den Wagen näherte, sprangen deren Führer ab
und eröffneten ein R e v o l v e r f e n e r auf den Posten.
Nach mehrftiindiger Sehießerei zwischen Zollsoldaten und
den Schmugglern flüchteten Die Schumggler. In den fünf
Fuhrwerken wurden 129 Blechgesäße mit 1299 Liter
Spiritus, deutscher und tschechoslowalischer Her-
kunft, gefunden. — Auf däiiiseheni Gebiet wurde ein Mann
verhaftet, bei dein man 5 goldene Uhren von hohem Wert
fand, die er nach Deutschland sehuiiiggelii wollte. Es stellte
sich heraus, daß man es mit einem der g r ö ßte n
S ch m u g gIe r zu tun hat, Der alles mögliche-, unter ans-
sderem Kotain nnd Morhhiuui, über die Grenze fchmuggelte.·

’ O Die wiedererstandene Feste Cobnrg Die Coburger
Feste-Weihe vereinigte eine stattliche Zahl von Ehrengästen,
darunter das gesamte baherische Ehiinisteriunu den preußi-
schen Fiiiaiizmiiiifter v. Nichte r ," den thüringis sen
Ministerpriisidenten L e u t h e n f e r und den H e r z o g
Karl Eduard von Sachsen-Coburg-Gotha,
Herzogin Viktoria Adelheid und andere. Kul-
fzisminifter Dr. M att sprach namens der baherischen
«.:3taatsregiernng den Glückwnnsch zur Vollendung des herr-
lichen Hauses aus. Geheimrat Ebhardt sprach über die Ge-
schichte nder Feste Cobiirg. Bei dem Festmahl führte Mi-
sllfterprasident Dr. H e l d unter anderem aus: So wie die
Feste Coburg wieder erstanden, so muß auch das deutsche
Vaterland wieder erstehen.

Q Schwerer Autouiisall bei Berlin. Auf der Chaussee
zwischen Schwedt nnd Berlin geriet das Autoniobil eines
Frieukollner Kaufmanns beim Breinsen ins Rutschen und
aberschlng fich. Zwei Insassen erlitten schwere Ver-
ketznngeu. ·
.. O Eine bestialische Bluttat in Charlottenburg Auf dem
.znof eines Hauses in Charlottenburg wurde der 27 Iahre
alte Tischler Max Müller mit einem schweren Schädelbruch
iusgefundciu an dessen Folgen er bald darauf starb. Die
Untersuchung ergab, daß ein Mord vorlag, und zwar war
M. im Verlauf eines Streites aus dem Fenster geworfen
worden, nachdem die bis jetzt noch nicht ermittelten Täter
ihn schwer mißhandelt hatten.

O Tagung der Wünschelruteiisorscher. In A u e veran-
staltet Der. Internationale Verein der Wünschelriiten-E
forscher (Siti»Hannover) vom 18. bis 20. September eine
Tagung, Die fehr interessant zu werden verspricht, da eine
große Zahl namhafter in- nnd ausläiidischer Wünschels
entenforscher daran teilnimmt. Neben öffentlichen Licht-
bildervorträgen über das Wünschelruteiiprobleni und ver-
wandte Gebiete finden auch shsteinansch-wissenschaftliche-
und praktische Versuche mit der Rute auf Bodenschähe statt.·
O Bluttat eines Komiiiiiniftenführcrs. Ein bekannter

Koniniuuisteusührer aus Huekarde bei Dortmiind Namens
Frirch war vor einiger Zeit wegen verschiedener Gewalt-
tatigleiten zii einer längeren Gefäiigiiisstrafe verirrteilt
worden, aber auf dem Transport ins Gefängnis ent-
sprungen. Er sollte jetzt in Dortniund von einem Polizei-
beamten, der ihn erkannt hatte, verhaftet werden. Kirch
widersetzte sich seiner Verhaftiing und verletzte den Poli-
zeibeamtendurch mehrere Revolverschüsse schwer. Hierauf
fluchtete Kirch, gab auf feine Verfolger mehrere Schüsse
ab und tötete dabei eine Frau, die auf der Straße auf
ihren Mann wartete. Erst nach längerer Verfolgung ge-
lang es, den Schwerverbrecher zu verhaften.
O Eine Weltrcise im Segelboot haben am Sonntag von

Hamburg aus die beiden Sportleute Walter Grieg
und Wilhelm Leiser angetreten. Die Reise mit dem
7-Meter-Boot geht zunächst in das rheiiiische Industrie-
gebiet, dann durch den Rhein-Rhone-Kanal über Spanien
nach den Kaiiarischeii Inseln und von dort weiter nach
,Pernambiico. Die beiden Weltuiiisegler hoffen, in vier
Jahren wieder zurück zu fein.
O Tödlirher Absturz bei einem Schaiislug Bei Dez: am

'7: September in L i e g n i tz veranstalteten Schausliigen er-
eignete sich ein. Unglüek, das einem Flieget das Leben
.ostete. Der Pilot Giiädig führte mit einein Entsinn-
jfliigzeiig Kunststqu die er schon wiederholt veranstaltet
hatte, aus. Hierbei stürzte er ab. Das Flug-Zeug ver-
brannte und Giiädig konnte nur noch als verkohlte Leiche
unter den Trümmern hervorgezogeii werben.
O Drclstet Juwelenraub in Paris. In einein Pariser

Hotel wurden drei armenisehe Diamanteuhäudler von
UUCM Nltssev ausgesucht, der ihnen angeblich für 300000
Franl Edelsteine verkaufen wollte. Als der Russe sich über-
iCUgt hatte, MB Die Armenier diesen Betrag in bar bei sich
hatten, setzte n. ein Kästchen aus den Tisch, in dein ein Uhr-
—’Vekk zu tiefen. anfing nnd erklärte, das sei eine Höllen-
Maschine Wenn man ihm nicht sofort die 300000 Frauk
herausgebe, lasse er die Maschine zur Explosion kommen.
Die eingeschütdterten Armenier gaben daraufhin das Geld
.ieraus, der Räuber sperrte sie in das Badezimmer und
misam selbst mngefochten mit seiner Beute.



I- U Iliiwettrrtstastrophe in Riiiiiänien. Wie aus Biikarest
gemeldet wird wiitet in Ostruinänien ein ungewöhnlich
starker Erfurt, der schon großen Schaden angerichtet hat.
Ju· der Stadt Fitinrfatlar wurden ineh r als hundert
Häuser ,zkrstort, vierzig Menschen sind ums
Leben gekommen.

- (‑) 57 Millionen Frank gestohlen. Ein großer Diebstahl
ist in der Moiinoiieiistadt S alt Lake E i t v verübt
worden Einem reisenden Grundbesitzer aus Baker im
Staate Nevada, namens Otto Meek, wurden ans seinem
Automobil W e r t p a p i e r e in H ö h e v o n 57150000
J r a iik entwendet Der lsirundbesitzer hatte einen Angen-
sbliik sein Urttoinobil verlassen; als er ziii«iiikkel)rte, ivar der
Koffer, der die Litertpaviere enthielt, verschwunden.
Bunte Tageschronit

Breslsu. Die Breslauer Herbstmesse wurde ohne besondere
Feierlichieii eröffnet. Der Besucherandrang tvar recht stark.
Für die Meile, die in der Hauptsache der Textilbranche, der
Schuh- und iederbranchix dein Möbelhaiidel sowie der Nah-
rungs- und Gennßniittclbranche gilt, verspricht man sieh nach
nen ersten Eindriicken ein recht gutes Geschäft. Der angesagte
Aiislaiidsbesuch ist ziini Teil eingetroffen, fo aus Oft-
otiei«schlesien, Polen, Tschechostowakei, Bulgarieu usw.

Wien. Der Direktor der Daiiubia A.-G. Polgar tvii ’e.
bei einem A utoii iifall getötet, zwei andere Personen, die
sich in dem Aiito befanden, schwer verletzt.

Paris. Wie die Blätter aus S aiiit Floret melden, ist
dort ein mit 25 Feuerwehrleuten besetztes Auto in einer
Qurve u mgefch l a g e n, wobei drei Personen getötet uiid die
übrigen mehr oder minder schwer verletzt wurden.

Netvyork. Die amerikanischen W eltrii nd flieget
baden ihren Fing beendet nnd sind in Bostoii eingetroffen, wo
man ihnen begeistcrte Ovationen entgegenbrachte
i Jena. Jn Jena wurde der Bankbeamte Werncr Huld-
als er bei Gelegenheit der Beerdigung feines Vaters
in Jena weilte, verhaftet. Der Verhaftete war seinerzeit
wegen Begünstigung des Rathcnau-Mordes verurteilt. worden,
hatte sich aber der Verbüßuiig feiner Strafe zu entziehen ge-
wußt.

Kobleiiz Ein Schiffer aus Niederwerth wollte mit feiner
Schwester und einer Freundin eine Pflaumenseiidung mit
einem Kahn nach Köln transponieren Jii der Dunkelheit
stieß der Nachen bei Linz gegen die Fährpoiite und muckte-
Der Schiffer und das Mädchen e rtr a nke n.

London. Durch ausströnieiide Gase wurden in dem
PonthenryBergwerk in Earmartheiifhire fü iif Bergleute ge-
tö t et, 40 find erkrankt. — Jni Londoiier Stadtviertel Holborn
stießen zwei Straßenbahnen zusammen, wobei
20 Personen verletzt wurden. s- - w - -

TechnsM
aerieL

«

T Eine Minute Licht —- 24 Mark.
Ein deutscher Gelehrter hat jetzt einen Weg zu: künst-

lichen Herstellung von Gold entdeckt. Aber, so hört iiian
überall, praktischen Wert hat diese Entdeckung nicht,
denn ein Kilo Gold würde nach dieser Methode mehr als
tausendmal soviel kosten wie natürliches Gold. Es ist in
diesem Zusammenhange interessant, darauf hinzuweisen,
daß zu Anfang des 19. Jahrhunderts die Entdeckung des
elektr i ich e n Lichts ebenfalls noch keinen praktischen
Wert besaß. Damals führte ein englischer Gelehrter zum
erstenmal elektrisches Bogenlicht vor. Dabei wurde be-
rechnet, daß dieser Vorläufer des elektrischen Lichts in
de r Minute etiv a 24 M ark Kosten verursachte.

Kleine Kunstgriffe.
Eingerostete Holzschrauben lassen sich nicht

oder nur sehr schwer lösen. Man erhitzt den Schrauben-
kopf durch ein daran gehaltenes heißes Eisen. Nach eini-
gen Minuten ist die ganze Schraiibe heiß geworden und
läßt sich mit Leichtigkeit mittels des Schraiibenziehers
lösen. —— Viele Unglücksfälle sind schon dadurch entstanden,
daß beim Reinigen der Fenster, Auflegen der Gardinen
usw« die L e i t e r r n tschi e. Will man das Riitschen der
Leiter verhindern, so befestige man an den Füßen Stricke
von alten Stimmtfihti'iuehen. —- Dü n ne H olzleifte n
platzen beim Nagelii sehr leicht auf, weil der Nagel das
Holz auseinaiidertreibt. Will man das Platzen der Holz-
leiste verhindern, so feilt man die Spitze des Nagels ab;
das Holz wird dann beim Nageln nicht auseinander-
getrieben. —-- Gla s wird von einer Feile oder einem
B o h r e r nicht angegriffen. Bericht man die Stelle des
Glases mit Terpeutin, dann können es Feile oder Bohrer
angreifen.

Orgelpfeifeii, die 20 Zentner wiegen.
Jn der Kathedrale zu Liverpool in England wurde

kürzlich eine neue Orgel aufgestellt, deren Pfeifen wohl
die größten der Welt sein dürften. Eine dieser
Pfeier ist elf Meter lang und hat einen Durchmesser von
mehr als einem Meter sowie ein Gewicht von über
einer T o iin e, also von mehr als 1000 Kilogramn-..»

Die größte elektrifche Lokomotive.

Die größte elektrische Lokomotive der Welt wurde
kürzlich auf einem amerikanischen Schiff verladen, um nach
Frankreich befördert zu werden, wo sie auf der Paris-—
Orleans-Bahn in Dienst gestellt werden soll, die auf eine
Strecke von 270 Kilometer elektrisiert wird. Die Lokomo-
tive kann eine Geschwindigkeit von 189 Kilometer in
der Stunde entwickeln. iJ" W

Welt und Wissen.
" w. Ein tscherhischcr Gelehrter als Plagiator. Der Prager
sProfessor und Dozent für abstrakte Religionswisseiischaft«
Kovar ist befchuldigt, feine Habilitation durch einen wisse n-
feh a ftlieh en B etr u g erreicht zu haben. Es wird ihm vor-
geworfen, daß er in seiner Habilitationsschrift ganze Kapitel
aus philosophischen Werken Paul Deiissens ohne Quellenzitat
abgeschrieben hat. ;

w. Griechische Altertünier in Südruleand. Die Ausgrabiin-
L'gen in Olvia in Südrußland sind abgeschlossen worden; sie
g. aben ein überaus reiches Material aus dem griechischen
" Itertum an den Tag gebracht. Ein altgriechischer Tempel
iiist entdeckt worden: ferner wurden Urkunden gefunden, die
Apollo gewidmet s;::d, nnd in seinem Namen erlassene
QPTTMP. ffinvtiir‘h »i- I; J » h y (s H N d t‘ ff v (C b r i ü i.

w. Japanische Verehrung der deutschen Wissenschaft Der
hervorragende deutsche Ehemiker Prof. Dr. Fritz Haber hat
eine Einladung des japanixchen Industriellen Hajime
Hof i, ihn in Japan zu esuchen, angenommen und ist
nach apan unterwegs. H o s hi ist der er e Ausländer,der nach
dem Kriege seine Verehrungfürd edeuts eWifsens aftnichtnur
durch Worte, sondern auch durch Taten bewie en hat. Er
hfat eine bedeutende Stiftung (in japanischer Währung) zur
z örderung deutf er wi ens aftlicher Arbe ten gemacht. Die
Berliner Technif e Ho schue hat ihn in Würdigung feines
besonderen Eintretens für die deutsche» Wissenschaft zum
Ehrenbürger ernannt; der Reichsprasident und die
Notgemeinschast der deutschen Wissenschaft haben Herrn Haber
mit der überbringung von Aufmerksamkeiten an diesen Freund
des Deutschtums beauftragt. Außerdem überfenden deutsche
Unternehmungen eine Reihe wissenschaftlicher Schilf-»-

rein It

Mrtiert werden. Es wird von den Astronomen der Universität

 

 

ten, die ür die Bibliothek von Tokio (fie wurde im
sLioriahre urch das Erdbebeii zerstört) bestimmt sind.

w. Französische Nordpolexpeditioii. Der französische Flieaer
De P a h e r wird sich nach Norwegen einfchiffen, um dort eine
N o rdpolexped itioii ausznrüsten. Diesen Winter wird
die Expedition auf Spitzbergen bleiben, wo eine lstarke draht-
lose Statioii angelegt werden soll, die täglich Me diiiigen von
den Polargegeiidcn geben kann.

w. Skelette unserer Ahnen. Einem amerikanischen Forscher
ist es gelungen, in Solutre bei Macon eine hochwichtige
archäologifche Entdeckung zu machen. Er fand bei Grabiiiigeii
vier Menschenskelette aus der Aurignaczeit. Die
Menschen dieser Periode dürften vor 15 000 bis 20 000 Ja ren
gelebt haben nnd gelten allgemein als die eigentli sen
Ahnen derjenigen Menschheit. Jn den Gräbern
fand der Forscher zaizkieiche Zündsteine. Pfeilspihem Gefäße
und andere Gegenstände ans der Steinzeit. ,

w. Eine Badeanlage ans der Zeit Neros. Jn Agnau o,
in der Nähe von Neapel, tviirdeii die liberreste der gewaltigen
antiteii Badeanlage, die etwa hundert Jahre vor Nero gebaut
worden ist und unter Nero ihre Blütezeit erlebt
hat, anfgebecit. Die Anlage hatt ‚eine Länge von vierhundert
Meiern. Sie baute sich in sechs Sto nur e rke n bis zu dem
sJlmphitheater auf dem Hügel von Sau Geiiiiaro auf. Die
drei obersten Stocktverke waren ausschließlich für Dampfbäder
eingerichtet. Es handelt sich um die größte Badeanlage, die
zur Zeit der Römer erbaut worden ist.

w Ein Rieseiitclefkop. Die Universität in Michigan hat
ein neues Teleskop erhalten, das das» größte dieser Art in den
Vereinigten Staaten ist. Das Telefkop wird einige Zeit in
Michigan ausprobiert und wird dann nach Südafrika trans-

ichigan zum

werden-. .-««s;.,..«.....- _ ._____ .. .. . . ‚.4
w. Deutsche Forscher nach Zeiitralasi·eii. Unter Führung

des hervorragenden sleniiers Zentralasieus, Dr. Eonsteii,
wird zu Beginn des Winters von Hannovcr aus auf dein See-
weg über Oftasieii eine Expedition nach Zentral-
asien unternommen. Die Laiideseigeiiarten nnd Sitten zu
verstehen und den Wert dieser Gebiete zu ergründen» ist ihre
Haiiptaufgabe. Der gut ausgerusieten Expedition wird auch
eine Filmabteilung angeschlossen.

w. Der älteste Kalender. Ein Kaleiider,· der mindestens
dreitaufend Jahre alt ist, befindet sich im Britifcheii
Museum. Es ist ein äghptifcher Paphrus, der bei der Muinie.
eines ägyptischen Großen gefunden wurde.« Der Kalender
war ihm mitgegeben worden, damit er auch im Jenseits über
die Zeit genau Bescheid wüßte. Bei den einzelnen Sagen, die
niii roter Farbe ver-zeichnet sind, befinden sich Figuren mit
Buchstaben, die den Stand des Wetters aiizeigen sollen.

w. Der Livius-Fund bekräfiigt. Der italienische Gelehrte
Prof. de Martiiio Fuseo, der einen wissenschaftlich bedeutenden
Fund von Schriften des Livius gemachthah muß viele An-
zweisliingcn mit Bezug auf die Echtheit dieser Dolumcnte
ertragen. Jetzt hat jedoch der berühmte Gelehrte Seiiato
Coechia diese Echtheit bestätigt und erklärt, daß das aufge
sfundene Manuskript vollständig sei. Die zweite Dekade er--
zählt bis ins kleinste Detail die G rü nd un g K arfthagos
Auf der Suche nach den Eodices des Titus Livius folgte
Fusco einer alten iieapolitanifchen»überlieferung wonach in
‚einem Kloster in Neapel zwei vollstandige Abschriften des Ge-
lsliichtswerkes aufbewahrt würde-«

Aus dem Eileiter-seitens
§ Ein lommunistischer Denkmalsschänder verurteilt. Jm

sJuli d. Js. wurde durch linksradikale Elemente das Denkmal
für die Gefallenen des ehemaligen Dragonerrcgiments in
Tilsit noch vor der Entlüllung teilweise zerstört. Es gelang
später, einen der Täter, er der kommuniftischen Partei an-
gehörte, zu ermitteln. Das Schöffengericht verurteilte nun-
mehr den Angellagten in Anbetracht der gemeinen und nie-.
drigen Gesinnung zu zwei Jahren Gefängnis.

Studium des südlichen Himmels begin
- .r. F «—- "1:ka »

ist

 

 

minimiert.
-_: Kampf dem Mädchenhandel. Jn Graz begann d

internationale Weltkongreß zur Bekämpfung der Provinz-
tion und des Mädchenhaiidels. Der Vorsiheiide erklärt-e
in seinem ,,Tatsachenbericht«: Vom 1. Oktober 1919 bis
1. Mai 1920 sind in den deutschen Gro ßstädten
3700 junge Mädchen und Frauen sp u r l o s v e r sch w n n-
d e n. Sie meiften sind Mädchenhändlern für Vergnü-
gungslokale des Balkan s, ziiiiieist Brilgarien oder
Griechenland, oder auch irgendeiiier Gioßstadt A meris
la s , in die Hände gefallen.

= Pariser Mode-Edelstein. Jn Paris ist jetzt ein Halb-
edelstein Mode, der ans China stammt. Seit dreitaufend
Jahren bringen Karawanen den rohen Jadestein aus
den Steinbrüchen von Barkul und Khotan, damit er von
den Steinschleiferii Ehiiias und Japans bearbeitet werden
kann. Denn Jade ist ein Material, das nicht in unerfahrene;
Hände fallcii darf. Es ist beinahe so hart wie der Diamants
und muß mit Werkzeugen und einer Paste ans Pulver, noch
härter als der grüne Stein selbst, geduldig geschliffen
werden. Dazu nimmt man erst Gratiatpulver, dann Schmir-
gel und zuletzt R u b i n. Jn dein spröden,- widerspenstigen
Material kommen die herrlichen Farben immer nur in
Streifen vor. Die Kunst des Steiuschneiders besteht nur
darin, feine Figuren nnd Blumen dem Lauf der Streifen
anzupassen. Einige Farben der Jadesteine, wie das Blau-
grün, das dem Gefieder des Eisvogels gleicht, sind so selten,
daß man sie nur in Miiseen sieht. Niemand kann ihren
Wert bestimmen.

.—_- Undank ist der Welt Lohn. über den schwarzen Un-
dank der Franzosen beklagt sich der amerikanische Millioiiär
M o r g a n, der an der fraiizösisch-italienischen Grenze von
Zollbeainteii angehalten wurde. Er sollte als Zollgebiihren
für sein Automobil die Kleinigkeit von 1200 Dollar erlegen.
Da er nicht genug Bargeld bei sich hatte, ivollte er einen
Scheel ausschreiben, der jedoch von den übereifrigen Be-
amten nicht angenommen wurde, obwohl Morgaii sich
darauf berief, daß er Frankreich vor dem Baute-
r o tt b e w a h rt habe. Schließlich mußte der verwöhnte
Amerikaner die Weiterreise im —- Kremser antreten.
« ‚weggehen zwischen Mensch und Pferd. Jm Londonei

Kristallpalast fand ein mehrtagiges W e t t g ehe n zwischen
einem Menschen und einem Pferde statt. Bis zum dritten
Tage hatte das Pferd einen kleinen Vorsprung, doch ging
am vierten Tage ein Gegner, der bereits 591ährige Pro-
fefsionalgeher Hart in Führung, die er sich bis zum Schluß
nicht mehr nehmen ließ. Hart beendete diese eigenartige
Konkurrenz als Sieger mit 13,1 Kilometer Vorsprung
Täglich hatten die beiden «Partner«- je 10 Stunden zii
gehen. .
: Duell mit Bssjtffjsiiijisstji .‘ti‘ i‘iiii‘i‘ DUPPOIZLUC dcs

Vudapeskex cszkf.;«kkgziisses imsai txch zwei Sträflinge, die
wegen derselben Ursache, wegen eines Madcheiis, um
dessentwillen sie beide gestohlen hatten, bufsen follten. Statt
sich nun in ihrem Unglück gegenseitig zu trosten oder vo
dem Mädchen zu sprechen, zuiiiindest aber über ihr
Schwäche für die Schöne zu fluchen, gerieten sie« (gegei
Dummheit kämpfen Gotter selbst vergebene) aneinander.
Und ba es gerade Mittagszeit war, benützten sie ihre Blech-

gaben: ais Wirte-»Das Duell j.evd-e.in.tmg«kscx)es Endp-  

ais der eine Sträfling seinem privaten oie Gaoei in oie
Rippen stieß und ihn tötete.

: Blaue Augen sind gefährlich. Jemand hat sich bmnit
befihiiftigt, festzustellen, daß blaue Augen ein gefährliches
Anzeichen sind. So irgendein Btaiiäiigiger das dementieren
will, muß er die englische Statistik widerlegen, die hervor-
hebt, daß von 23 000 verurteilten Verbrechern über 19 000,
d. h. 8. Its-, blauäugig toaren; oder die, derzufolge gut 90 %
jener Männer, die aus dem „trauten Heim« und von ihrer
kleben Gattin desertieren, über ,,treue« blaue Augen ver-
ugeu.
= Welt-Wallialla in Vorderiiidien. Der Maharadscha

von Jiidore hat anläßlich der Feier seines Geburtstages
‚S a s H a us d e r G r ö ß e“ eingeweiht, einen eigeiis
zu dem Zweck errichteten Bau, die Bildiiisse aller größten
Männer nnd Frauen der Welt, ohne Ansehung der Re-
ligion, Rasse nnd Farbe, dort aufzustellen. Eine dazu ge-
dörige Bibliothck wird die Biographien und Autobiograis
sihieii großer Leute bergen. L e b e iide ,,Größe« ist ans-
geschlossen, weil über sie noch Kontroversen bestehen. Ber-
treter der Haiiptreligionen der Welt waren bei der Ein-
segiiung zugegen und von der schönen Idee hingerissen. s

:- Mit der Messerklinge im Schädel. Jn einer un-
garischen Stadt kam ein 42iiihriger Kutscher zum Arzt
und klagte über dauernde, besonders gnälende Kopf-
schiiierzen. Bei der ärztlichen Untersuchung stellte sich zum
allgemeinen Erstaunen beraus, daß der Mann in der
Schädeldecke eine fünf Zentimeter lange, drei Zentimeter
breite abgebrochene Messerklinge stecken hatte,
nach deren operativer Entfernung die Kopfschmerzen auf-
hörten. Der Kutscher erinnerte sich, daß er vor zehn
Jahren bei einem Raushaiidel einen Stich in den Kopf
bekommen hatte. Der Mann mit dem harten Schädel maß
dem ,,Riher«« weiter keine Bedeutung bei und trug, ohne
davon eine Ahnung zu haben, die Messerklinge noch ein
Jahrzehnt in seinem Kopfe herum.

;.: Seltfaiiier Entfchädigiiiigsanfpriich. Die kaiiadische
Regierung hat gegen den dänischeu Staat Entschädigungs-
ansprüche erhoben. Ein däiiischer Sträfling wurde von
der Gefängnishilfe unmittelbar nach Verbüßung feiner
zwanzigjährigen Zuchthausstrafe nach Kanada geschickt, wo
er sofort einen Mord und einen (Einbruch
beriibte. Die kaiiadische Regierung besteht jetzt darauf,
daß Dänemark für diesen leichtsinuigen V e r b r ech e r -
ex p o rt verantwortlich gemacht werden müsse. -

= Die Gemeinde gegen ihren sIlmtßnorfieher. Der Sohns
des Amtsvorstehers von Schönefeld fand ein Vergnügen
daran, Hunde in der Gemeinde niederzukiiallcn Als er
dabei auf ein sehr wertvolles Tier traf, steigerte sich die
Wut der Schönefelder gegen den Sohn ihres Aiiitsvor-
stehers aufs höchste. Gegen 1 Uhr nachts flog plötzlich mit
großem Krach ein schwerer tsiegcnftand durch das Fenster
in die Amtssinbe: es war der tote Hund. Zum Gerichts-
terniiii soll vom Nachtwächter bis zum Aiiitsvorsteher so
ziemlich ganz Schönefeld vor Gericht erscheinen. Nach
diesem Vorgang sind die Fenster der Amtsstube schon

 
’d r e i mal eingeworfen worden.

= Fiigoslavien gegen die bunten Tifchtiicher. Die jiigos
slavischeii Behörden haben für Laibach eine Verordnung
erlassen, die schwer zu denken gibt: es dürfen in Zukunft(
in den Gastwirtschaften keine — b u n t e u T isch t ii ch e r
{mehr aufgelegt werden, weil das gewürfelte oder geblüinte
Muster geeignet ist, »die Reinlichkeit nnd den hygienischeni
Zustand des Tuches zu ve rfchleiern“ . . .
= Die Sowjets vernichten alle Fürsten —- in den Ebern.

Der Radikalreform der Ballettkiinft nach den Vorschlägen
des Volksbeauftragtsen für die schönen Künste wird in
Rußland eine »Generalreinigung der Opern-
werke« folgen. Sie wird sich auf die Opernbiicher er-
strecken, aus denen die Könige, Fürsten und alle Edelleute.
die als handelnde Personen auftreten, a us g e m e r z t.
werden sollen. Die Operiibiicher von Puccinis ,,Tosca«
Meyerbeers »Hugenotten«, Wagners ,,Rienzi« und Straii
wiiislis ,,Nachtigall« find bereits im Sinne des revolutiosi
nären Gedankens uniaearbeitet worden.
'0: über 2000 Parlamentarier in Deutschland. Nach
einer dem Reichstage zngegangenen Deiikschrist zur Ver- .
minderung der Zahl der Abgeordneten in Deutschland
beträgt die Zahl der Parlamentarier in den deutschen
Parlamenten zurzeit 2109. Es entfallen davon auf den
Reichstag 472, auf Preußen 428, auf Bayern
155, auf Baden 107, auf Württemberg 98, auf
S a eh f e n Itz, auf H essen 70. Sie Mittelstaaten haben
60 bis 70, die »Kleinftaaten 15 bis 30 Abgeordnete Auf
die. Hans estadte entfallen 360 Parlamentarier. Die
meisten Parlamente beabsichtigen einen Abbau der Par-
lamentssitze Der Reichstag soll nach der neuen Wahl-
vorlage nur 399 Maiidate zählen, also ungefähr soviel
wie der Bismarcksche Reichstag (397).
F Autofallen aus der Landstraße. Wegelagerer find im

Reiche nnd auch in Osterreich zu einer großen Gefahr für
reifende Autoinobilisten geworben. Nachts spannen Ban-
diten auf den Ehausseen, die die Städte miteinander ver-
binden, starke Drähte über den Weg. Automobile, Motor-
und Fahrrader werden auf diese Weise zum Sturz ge-
bracht. « Dann tauchen die Biifchräuber auf nnd plündern
die Reiferiden ans. Jn der Nähe von Berlin ist ein
Motorradiahrer so überfallen worden, auf der Land-
straße Genthm-Burg der Wagen eines Berliner Auto-
mobilifteu. Jin letzteren Fall gelang das Attentat jedoch
nicht ganz, weil durch die Aufmerksamkeit des Ehauffeurs
der Wagen im letzten Moment gebremst und so nur
leicht beschädigt wurde, während die Jnsassen unverletzt
blieben. —- Jii der Nähe von Winter-Neustadt ging eben-
falls ein Wagen in die Automobilsalle und kippte um. An
dem einen der Bäume, an denen der Draht befestigt war.
fand man» einen Brief angeheftet, der folgende Worte ent-
hielt: ,,Hutet euch, es warten vier Gewehrläufe auf euch.
Unsere Kinder haben Hunger, legt all euer Geld unter
diesen Bauin.« Die Täter konnten weder in Deutschland
noch in Osterreich bisher gefaßt werden. -
= Verbrechen des Ku-Klux-Klan. Die ausgedehnte

amerikanische GeheimverbinduiigKu-Klux-Klan hat foeben
ein nettes Verbrechen begangen. Jm Staate Jlllnois
wurde der 18jährige Frank A a r o u beim Nachhaufegehen
von Automobilisten angerufen, die eine Panne erlitten
hatten. Während er versuchte, den Defekt zu, studen-
iürzten sich die Jnsassen des Wagens auf ihn, rissen Ihm
die Kleider vom Leibe, und ein Mädchen b r a n nte ihm
mit einem heißen Eisen das KKK aus die Brust

Humor vom Tage. i
Die bösen Fremdwiirter. Rafske »Im sich bie Antwng

orgaue ftar crkältet. Der Arzt verordnet ihm, zu i n h a l i e r en
vermittelst des bekannten Apparats. Raf ke eilt besorgt in ein
einschlägiges Geschäft und verlangt: „ eigen Se mich doch,
bitte mal, das Neueste in Jnflatioiisapparaten!« 2



Diese Bedingungen bestanden in dem beinahe kategorischen
Verlangen nach Länderzuwachs und Ausdehnung der
Hausinacht der Wittelsbacher. Els aß und das siidliche
Lothringen sollten a n B a h e r n a u s g e l i e f e r t wer-
den, und Straßburg, die wunderschöne Stadt, die Ludwig
anfangs gnadig beim Reiche hatte lassen wollen, sollte mit,
denn .‚nian könne den Kirchen nicht ohne die Korinthe
effen“. über die alte rechtsrheinische Pfalz, das jetzige
nordliche Baden, das gleichfalls mit Bayern vereinigt
werden sollte, würde dann eine Länderbrücke von der
Pfalz nach Franken geführt haben —- rind fertig wäre der
großesuddeutsche Staatl Nein, noch nicht fertig, denn
Ludwig soll sein ländergieriges Auge 1917 auch auf öster-
reichisches Gebiet geworfen haben, um bei dem damals
schon erwarteten Niederbruch der Habsburger sich als
Griinder einer neuen katholischen Dynastie in Empfehlung
bringen zu konnen. Nebenher soll man auch noch ein wenig
nach dem fernen Belgien hiiigeschielt haben, um es im
Siegesfalle den Wittelsbacheru zu sichern, also wohl einen
baherischen Prinzen dort auf den Thron zu fegen. Der
Humor davon ist, daß die baherische Prinzessin, die des der-
zeitigen Belgierkönigs Gattin ist, sich durchaus nicht durch
bahernsreundliche Gesinnung auszeichnet

Ob die Enthüllungeu des Dr. Reismann-Grone einen
tatsächlichen Hintergruud haben, ob es vor allem wahr ist,
daß Bethmann Hollweg schon bereit gewesen sei,
das Elfaß-Geschäft mit den Wittelsbachern abzuschließen,
und daß der bayerische Ministerpräsident Graf Heri-
tin g, der spätere deutsche Reichskanzler, 1916 um einiger
Steuern willen mit der großen baverischen Revolution
qedroht habe, können wir nicht nachprüfen, — als Zeichen
der Zeit aber sind diese Enthiilliiiigen immerhin beachtens-
toert. . . ..

Arbeiter mid Angestellte
Wien. (Generalstreikgefahr.) Der Metallarbeitei—

streit droht zu einem Generalstreit zu werden. Eine Korr-
ferenz der Vorsitzenden sämtlicher Gewerkschaften hat eine Ent-
fchließuiig angenommen. toorin den Metallarbeitern bei ihrem
Kampf um die Arbeitszeit die Unterstützung aller organi-
sierten Arbeiter und Angestellten in Aussicht gestellt wird.

London. Die Zunahme der Arbeitslosigkeit
in England.) Am 1. September betrug die Zahl der
Arbeitslosen in England 1 162 700; das bedeutet eineszunahme
von weiteren 13600 Arbeitslosen gegenüber der orwoche.
Diese weitere Zunahme wird von der »Daily Mail« in einem
heftigen Leitartikel zu einem erneuten Angriff gegen die an-
gebliche Unterstützung Deutschlands benutzt.

Börse Tini Hunden
»Si- Berliner Börsenbericht vom 10. September. Weder be-

züglich der politischen Lage noch der Verhältnisse aus wirt-
schaftlichem Gebiet lagen heute Anzeichen vor, die als eine
Besserung gedeutet werden konnten. Infolgedessen ließ der
Beginn des heutigen Essettenmarktes wieder eine hochgradige
Lustlosigkeit erkennen, und die Aktienkurse wiefen bei der ersten
amtlichen Feststellung vorwiegend weitere Abbröckelungen auf.
Smtveiteren Verlauf zogen Vorkriegsanleihen und Kriegs-
anleihe bei zunehmender Lebhaftigkett des Ge chäfts wieder an.
Auch Schutzgebietanleihe wurde zu höheren Kursen, nämlich

“m“. bis 10% lege mngesetzt. Dagegen neigten ausländische
Anleihen eher zur Schwäche.

si- Die Berliner Devisenbörse vorn 10. September nennt
amtlich: Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund 18,61——18,70;
ch»oll. Gulden 160.30—161.10; Danz. 74,31-—74,69; franz.
Jrank 22,09——22,21; bela· 28,85—28,95; schweiz. 78,55 bis
78,95; Italien 18.20—18.30.

st- Amtlicher Schlachtviehniarkt. Berlin, 10. September.
Auftrieb: 1683 Rinden darunter 434 Bullen, 514 Ochsen
nnd. 735 Färsen, 1912 Kälber, 3756 Schafe. 9509 Schweine,
6 Ziegen, 410 Schweine aus dem Ausland. P reise: Ochsen
a) 45-47. b) 41—43. c) 37—-39. b) 33——35; Bulleu a) 42—-44.
b) 37—39. c) 33—35; Kühe und Färsen a) 44——48. b) 38-—42.
c) 30—35. d) 23—27, e) 18—2t), Fresser 30——34; Kälber a) ——.
b) 85—91. c) 75——80. d) 60——70. e) 48-—55; Stallniastschafe
a) 48-—54. b) 35——44. c) 25-30; Weidemastschafe a) 53———56,
b) w; Schweine a) —, b) 84. c) 80—83. d) 74-—78, e) 65——70.
f) 60——63; Saite 65——72; Ziegen 15—20. Maritverlauft
In allen Gattungen ruhig.

st- 18 Gzeschäftsaufsichteu täglich. Die Zahl der unter Ge-
schaftsaufsicht gestellten deutschen Firmen ist nach den Fest-
stellungen des Zentralverbandes des Deutschen Großhandels
bis Ende August auf insgesamt 3114 angewachsen, das bedeutet
eine Zunahme von 532 Geschäftsaufsichten im August. Hiervon
sind insgesamt 867 wieder aufgehoben worden, davon im
August 460. Die tägliche Zunahme war also im August etwa
18, wahrend die täglichen Aufhebungen etwa 15 betrugen.

Amtliche Preise an der Berliner Produktenbörse.
Getreide und Olsaaten je 1000 Kg. sonst je 100 Stg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

     
 

» .. I 10. 9. I 9. 9. _ l 10. 9. 9.9.
Weiz» marl.k213-224212-222 Weizkl.f.-Brl. 14 13.6

mitteld. —- - RogkL f. Bri. 12.5 12.5
Rogg., märk. 182-187 180-186 Raps 335-340 335-340
pommerfcher -— — Leinsaiat 440-4 45 440-445
westpreuß. —- —— Viktor.-Erbs. 32-35 3235

Futtergerste 190-200190-200 kl.Speiseer-bf. 22—26 22-26
Braugerste 210-238 210-238 Futtererbsen 19-20 19-20
Hafer, märk. 170-180170-180 Pelufchken 17-18 17-18
spomrnerscher - -- Ackerbohnsen 1 6 -1 7 16-17
·weftpreuß. -— -- Wirken 16-17 16-17
Weizenmehl Lupin., blaue 12,5-13 11212.5

p. 100 Kil. fr. Luzim gelbe —- 18-20
Blu. br. inkl. seradella 12-13,5 12—13.5
Sack (f-einft. Rapskuchen 14 14,5
Mrk.ü. Not-) 30.5-33 30.5-33 Leintuchen 23-24 23-24
Roggeumehl TrockenschtzL 12,9 12,9
p. 100 Kil. fr. um. Zuckschn 22-24 22-24
Berl. brutto Torfinl. 30/70 8,6 868.7
intl. Sack 26-28,7 26s28,5 KartoffelfL 19-19,5 19

pArn Brettern nnd Umgegend
Brockms, den 11. September 1924.

Mcrkblatt für den 12. September.

Sonnenaufgang 53° ‚Wienhaufgamg . 62° N.
Sonnenuntergang 621 Mondimtergang 4’0 V.

1819 Feldmarschall Leberecht v. Blücher, Fürst v. Wahl-
statt, in Krieblowitz gest. — 1829 Maler Anselm Feuerbach in
Spever geb. — 1836 Dramatiler Christian Dietrich Grabbe in
HDetmold gest. — 1876 Dichter Anastasius Grün in Graz gest.

* [ßorauäfichtliehes Wetter.] Freitag: heiter, trocken,
tagsüber Trübung, ziemlich warm, Regen, vielfach Gewitter.

‘ lPolizeiliche Nachrichten.] Als Frmdsache ist ab-
gegeben worden eine Geldtasehe mit Inhalt und einem
Geldschein.

* lEine neue Zeitschrift.] Am 30. August cr. ist in
Breslau erstmalig eine neue, reich illustrierre Zeitschrift unter
dem Titel »Schlesische Theater- und Musik-Woche« (Schrift-
leitung Dr. Georg Senf ch und HerbertUrban) erschienen;
bie es lich zur Aufgabe fegt, das gesamte Bühnen- und Konzert-
leben der Provinz Schlesien in Wort und Bild festzuhalten.

 

s

 

Die ersten Nummer brachten bereits Beiträge von dem be-
kannten Physiker Geheimrat Professor Dr. Otto Luin mer,
‘Dr. Makkae, Berlin, Kapellmeister Ernst Mehlich
vom Breslauer Stadttheater und dem musikalischen Leiter
der Schlesifchen Funkstunde Dr. Edmund Niet. Die
nächsten Hefte bringen u. a Beiträge von Fritz Engel,
Walter von M o lo, Hans B e t h g e u. v. a. in. Karikaturen
bekannter fchlefischer Persönlichkeiten sowie ein gediegenes
Feuilleton gewähren angenehme Abwechlsung --— Bestellungeii
zum Preise von monatlich 1,50 Mark nimmt jederzeit der
Verlag Breslau 6, Friedrich Wilhelmstr. 24, Postscheckionto
Breslau 24114 entgegen, der auch auf Wunsch kostenlos
Probenuinmern verfendet. ·
D Aufrufmrs des let-re- siotgeldcs der Reichsbahn. Der

Reichsiniuister bei! FW bat im Eiiivernehmen mit dem
Reichsverkehvsminisier das wertbeständige, auf Goldmari
und Dollar lautende angelt) der Deutschen Reichsbahn mit
den Airsgabedateu vorn 23. Oktober und 7. November 1923
mit Wirkung vom 1.5. September 1924 aufgerufen. Die
Einlösungsfrift läuft bis einschließlich 15. Oktober 1924.
Die Einlöfung kann bei sämtlichen Kassen der Deutschen
Reichsbahn, Fahrkarten-, Gepäck-, Eilgut-, Giiter-,Starions-
und Hauptkassen erfolgen. Hiermit ist nunmehr das ge-
samte von der Deutschen Reichsbahn aiisgegebene Notgeld
—- auf Papiermark lautende sowie auf Goldmark und
Dollar lautende Notgeld — zum Aufruf gelangt.

D Güterverkehr mit Stationen innerhalb der Zollgreiize
des besetzten Gebietes. Der Warenverkehr des besetzten Ge-
bietes mit dem Auslande sowie zwischen dem unbe-
setzteu Gebiet und dem Auslande im Durchlauf durch das
beseßte Gebiet ist bis auf weiteres noch bewilligungs-
pflichtig. Derartige Seiidiingen müssen bei der Auslieferung
von Ein- oder Asisfuhrbewilligringen bzw. Transitscheinen
der interalliierten Äniter begleitet fein, soweit es sich nicht
um Waren handelt, die aus Grund der interalliierten Ein-
und Aussuhrfreiliften bewilligungsfrei ein: und aus- oder
ditrchgefiihrt werden können. Während der Warenveriehr
zwischen dem besetzten nnd dem unbesetzteu Gebiet frei ist
und Zu- und Ablaufbewilligungen nicht mehr erforderlich
sind, unterliegt der Warenverkehr zwischen dem besetzten
interalliierten Zollgebiet und dem Auslande, auch in;
Durchlaiif über unbesetztes Gebiet, sowie zwischen dein irri-
besetzten Gebiet und dem Auslande beim Durchlaiif durch
besetztes interalliiertes Zollgebiet bestimmten Beschränkun-
gen, insofern als genau vorgeschriebene Erklärungen des
Absenders im Frachtlsrief oder die Beifügung von Zoll-
papiereii erforderlich sind.
D Die Kosten für die Erlaubnisscheine zum Beerensani-

melii in Preußen. Jn einer Kleinen Anfrage im Preußi-
schen Landtage wurde Klage darüber geführt, daß die
Kosten für die Erlaubiiisscheine zum Beerensainmeln in den
fiskalischen Wäldern wesentlich heraufgesetzt seien. Auf die
Frage, welche schleimigen Maßnahmen das preußische
Staatsministerium zur Abhilfe zu treffen gedenke, wies der
Landwirtschaftsminister darauf hin, daß die Preise für die
Erlanbnisscheine zum Sammeln von Beeren und Pilzen
wie für die übrigen Forstnebennutziingen auf Grund der
Allgemeinen Verfügung vom 22. April d. J. von den Re-
gierungen festgesetzt werden. Die von den Regierungen
demgemäß bestimmten Preise hätten bisher keinen Anlaß
zur Beaiistandung geboten. Eine einheitliche Festsetzung
der Preise für Beeren- und Pilzscheine für den ganzen
Staat ist nicht beabsichtigt.

-« EI Gemeinden als Mitglieder der Konsumvereine Eine
‘ beenden Zählung ergab, daß seit 3 Jahren 45 Stadt-

, Wdem ferner 15 Behörden, Wchlsah '
i nnd Wohltätigkeitsanstalten die Mitglie u:
IMenschasiII des Zenttulverbandes deutscher
its-keine erworben haben. t-« »so

* sVerein ehem. Schüler und Schiilerinnen der Mittel-
fchnle Brockatr.l Die fällige Monatsversammlung findet am Sonn-
abend, den 13. September, abends 8 Uhr, in der Mittelfchule statt.
Tagesordnung: 1. Bericht über die Zobtenfahrt, 2. Vortrag des Herrn
Mitteischullehrers Liehr über das Thema: »Rußland und mir“, 3. Ver-
fchiedenes.

‘ sEvangelifche Frauenbilfe Brockau.s Die Monats-
versanimlung findet Dienstag, den 16. September, abends 8 lihr bei
Mende statt. Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

* sEvangelifeher Junguiäunerbund Brockan.s Donnerstag,
den 11. September abends 8 Uhr, Uebungsabend der Trommler nnd
Pfeiffer. — Freitag, den 12. September, abends 6 Uhr, Spiele am
Wasserwerk.

[Ev. Männervereiu »Franz von Sickingcn.«] Die am
Dienstag im großen Genossenschaftssaal abgehaltene, von Damen und
Herren gut besuchte Monatsversammlung beschäftigte sich eingehend mit
der Sterbekasse. Die einstimmig gefaßten Beschlüsse haben das Ziel, den
Mitgliedern die Zugehörigkeit zur Sterbekasse in iveitgebendste.n Maße
zu erleichtern und die auszuzahlende Beihilfe nach Möglichkeit zu ers-
höhen. Die Beerdigungskostenbeihilfe wird, wie bisher in den voran-
gegangenen Fällen, sofort ausgezahlt. Nähere Auskunft erteilt jederzeit

die Geschäftsstelle, Pariplatz 4. Bei dem hierauf folgenden inusikalischen
Unterbaltungsteil wirkten in freundlicher Weise durch Soldvorträge mit
die Damen Fri. Lotie Teichert (Violine), Fri. Margarete Hoffmann
(Klavier), die Herren Helmut Pagel (Gefang und Rezitationen), Herbert
Langner· (Vorträge in schlei. Mundart), Postoll (Ceuplets), Begleitung
am Klavier Herr Fischer jr. Die mit großem Beifall aufgenommenen
Darbietungen verfchafften uns wieder einige genußreiche Stunden im
Männerverein »Franz von Siclingen«.

* lC.S.-Stnrm« 1916.] Wochenbericht: Dienstag und Donnerstag
Training für Jugend und Alte Herren. Freitag 8 Uhr, Mannschafts-
abend.

« IErfter Brockauer RadsahrewVerein 1911.] Am Sonntag,
den 14. d. Mis» beteiligt sich der Verein am Saalfrortfest des R. B.
Pfeil im Breslauer Konzerthaus. Dort werden unsere Radballer in
Konkurrenz treten. Eintrittskarten sind beim Kafsierer Herrn Kursaive,
Gartenstr. 5 tll, zu haben. abfahrt ab Brockau 286 Uhr nachm. Beim
Rennen ,,Rund um Breslau« werden unsere Vereinsfarben »blau-gelb«
durch einige unserer Rennfahrer vertreten sein. Dienstag, den 16. d.
Mis» abends 71-, Uhr, im kleinen Hielfcherfaal Versammlung mit sehr
wichtiger Tagesordnung. Die werten Mitglieder werden ersucht pünkt-
lich, aber auch vollzählig zu erscheinen, zumal noch sehr wichtige Punkte
für unser Stiftungsfest, welches am Sonntag, den 5. Oktober in Hielschers
Frstsälen stattfindet. ihrer Erledigung harren. Nicht amvefende Mit-
glieder haben sich den« gefaßten Beschlüssen zu fügen. Radsportliebende
Damen und Herren, welche den Vereinsbetrieb im 1. Brockauer R. V.
1911 kennen lernen wollen, sind herzlich willkommen.

* fReichsbund der Zivildienstberechtigten.l Sonnabend,
den 13. September, abends 71/, Ubr findet die fällige Monatsvess
fammlung statt, wozu sämtliche dienstfreien Mitglieder hiermit einge-
laden sind.

« lReichsbanner »Schwarz-Rot-Gold«.f Bund der repa-
blilanischen Kriegsteilnehnier. Sonntag, den 14. September, srtih8 Uhr,
vor Adlers Lokal Antreten, gemeinsamer Marsch mit Breslaner und
Tschanscher Banner. Alle Gesangslundigen Mitglieder treffen sich Montag,
den 15. September, abends 8 Uhr, bei Adler. —- Jugendbanner: Donners-
tag, den 11. September, abends 71/2 Uhr, bei Adler Versammlung, an-
schließend Uebungsstunde. »Frei Heil«.

Provinzielles.
"Stühlen. Der hiesige Verein zur Bekämpfung der

Tuberkulose beabsichtigt für die tuberkulosen oder tuberkulos

 

. umstürzte. 

verdächtigen Kinder im Walde ein Erholuugsheim zu bauen-
Zur Beschaffung der Geldmittel wird in Stadt und Kreis

Strehleii die ganze Woche hindurch nun Halt-J zll HOUH
eine Sammlung veranstaltet, der am nächsten Sonntag ein

allgemeiner Volkstag folgt.

Wohlau. Der Direktor städtischen Sparkasse in
Winzig wurde wegen Verdachts von Unregelmäßigkeiten im
Amte festgenommen Die Kasse soll um bedeutende Beträge

geschädigt sein. Der größte Teil des Fehlbetrages beftehtin
Rrebiten. die nach Thüringen gewährt worden sind.

Brieg Der elfjährige Sohn des hiesigen Fabrik-
sattlers wollte von der Seite auf einen saht-enden Kohlenwageu
klettern, um mitfuhren zu iöuueu, fiel jedoch herunter Und
ivurde von dem Wagen an den Beinen überfahren Trotz
vorgenommener Amputation starb er an den Folgen des
llnfalles

Hirfchberg. tEingestelltes Verfahren wegen Mordes.)
Die Frau des ermordeten Lehrers Mücke in Fischbach war
in den Verdacht geraten, der Teilnahme oder der Anstiftnug
an dem Morde ihres Ehemannes schuldig zu sein. Die
Staatsanwaltschaft hat jedoch das Verfahren einstellen müssen,
weil Belastuugsmaterial nicht vorhanden ist. Man muß an-
nehmen, daß der Freund des Mücke, ein SBrioatfiiifter. der
Täter gewesen ist, der Selbstmvrd begangen und keine Anf-
zeichnungen hinterlaser hat.

Haynan (Wieder eine Stadtiapelle) Es steht nun-
mehr endgültig fest, daß unsere Stadt wieder eine Stadt-
kapelle erhält. Sie wird von dem Kapellineister Mafur aus
Striegau eingerichtet. Der Saal des ,,Feldschlößchens« wird
entsprechend umgebaut. Es werden ein Uebungssaal für die
Kapelle und sonstige Wohn- und Uebungsräume hergerichtet
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51. ev Sentmal.
Arn l2. Oktober ds. Js. wird in Breslau auf dem Kaiser-Wilhelm-

Platz das Denkmal enthüllt werden, welches das 4. Niederschlesische

Jnfanterie-Regiment Nr. 51 feinen im Weltkriege gefallenen Helden
(rund 150 Offiziere und 4500 Unteroffiziere und Mannschaftem errichtet.
Aus technischen Gründen war es leider nicht möglich, die Enthülluna,
wie beabsichtigt war, am zehnten Jahrestage der ersten Schlacht (22.
August 1914, Schlacht bei TintignysRossignoU vorzunehmen. Für die
Feier ist folgende Zeiteinteilung festgifetzt warben: Sonnabend, 11.
Oktober, 3 Uhr nachmittags: Regimentsappell der alten 51er, kompagnie-
weife geordnet, auf dem Kasernenhofe des 3. Bataillons Jus-Regis. 7
in Carlowiß; taineradschaftliches Zufainmenfein; abends Zapfenstreich.
Sonntag, l2. Oktober, 11 Uhr vormittags: Denkmalsenthüllunq mit
Festgottesdienst und sBarabe; anfchließend gemeinsames Essen der
Bataillone mit ihren ehemaligen Offizieren.

Alle ehemaligen 51er und die Angehörigen der gefalle-neu Helden des
Regimenis werden zur Teilnahme an der Feier aufgefordert; Anmel-
dungen werden unter Angabe der Zahl der eventuell begleitenden
Familienangehörigen möglichst bald, spätestens bis 27. September, an

Oderleutnant a. D. Langguth in Breslau 18, Kaiser-Wilhelm-Platz 20,
erbeten, an din auch alle sonstigen Aufragen usw. zu richten sind. Bei
der Anmeldung ist die frühere Kompagniezugehörigkeit anzugeben, ebenso
ob Nachtquartier gewünscht wird. Für billiklfte Verpflegung wird gesorgt.
Als Ausweis ist mitzubringen aller Miliiärpaß oder Mitgliedsbuch des
Kaxneradenvereins oder Bescheiniguug der Ortsbehörde oder des Guts-
vorstsshers, daß der Inhaber alter 51er oder Angehöriger eines gefalle-
nen blers ist. Spenden für den Denkmalfonds werden erbeten auf das
Postfcheckkonto »Bretllau 666, Darmstädter und Nationalbanl in Breslan,
Ring« für ,,Dcnkmalfonds J.-R. 51.«
‚.—

.......

Vermischte Drahtnachrichten aus aller Welt»

Kein Zwischenfall bei der Militärkontrolle. «

Berlin, 10. September. Der ,,Matin« läßt sich aus Berlin
melden, daß es in Dresden anläßlich der Wiederaufnahme der
Militärkontrolle zu einein Zwischensall gekommen fei; ein
deutscher Offizier habe sich geweigert, einer Einladung der
Kontrolloffiziere zu entsprechen. Demgegenüber wird von zu-
ständiger Seite festgestellt, daß bisher sämtliche Kontrollbesuche,
auch diein Dresden. unter Teilnahme deutscher Begleitoffiziere
programmäßig und reibungslos verlaufen sind.

Dr. F. v. Lochow-Petkus gestorben.

‘Berlin. 10. September. Jn Petkus starb der Ritterguts-
besitzer Ferdinand v. Lochow, Ehreudoktor der Philosophie und
Landwirtschaft, im 7). Lebensjahr Der von ihm gezüchtete
Petkufer Saatroggen ist in der ganzen Welt berühmt gewor-
den nnd hat in der Volkswirtschaft gewaltige Bedeutung ge-
monnen.

Ein Münzverbrecher verhaftet.

25ieh. 10. September. Unter dein Verdacht des Münzver-
sgehens wurde der hier von auswärts zu Besuch weilende
Keramiker Eonrad Fabian auf Veranlassung der Berliner
Staatsanwaltschast verhaftet und in das hiesige Aintsgerichts-
gefängnis eingeliefert. Fabian hat in großen Einengen falsche
50-Mark-Scheine angefertigt und diese auch in verschiedene-n
Orten vertrieben.

Schweres Unglück bei der Autoniobil-Reichsfahrt.

Gera, 10. September. Bei der Reichs-fahrt des Allgemeinen
Deutschen Autoniobililubs ereignete sich zwischen Mittel-
sPöllnitz und Triptis auf gerader Landstraße ein schweres Un-
glück. Der Kaufmann Kurt Lindig aus Gern war mit seiner
Frau auf einem Motorrad nach Pößneit gefahren und befand
sich auf dem Niickwege, als das Motorrad von einem Kraft-
wagen, der ins Schleuderii geraten war, erfaßt wurde und

Die Ehefrau Lindig war sofort tot. Lindig selbst
wurde schwer verletzt ins Geraer Krankenhaus eingeliefert. wo
er bald darauf starb. Zwei Jnsassen des Autos, der Fahre-r
und eine Dame,wurden bei dem Zusauimenstoß ebenfalls schwer
verletzt. Das Auto soll aus Weimar stammen.

50 Millionen Regiefraut im Westen.
Köln, 10. September. Jm besetzten Gebiet beträgt der

Umlauf an Regiefrank etwa 30 Millionen. über die Frage
der Eiiilösung dieser Summe wie über die übrigen mit dem
Abbari der Regie zrisaninieiihängeiiden Probleme finden gegen-
wärtig Besprechungen statt.

Unwetterfolgen in Süddentschlaiid.

Freiburg, 10..September. Die Folgen der schweren Un-
wetterkatastrophe inuNordrachtal sind noch immer nicht voll
zu uberfehen. »Auf«1eden Fall dürften sie aber schwerer sein-
als man ursprünglich angenommen hat. So wird berichtet-
daß zahlreiche Personen, die sich auf freiem Feld besandeu, von
der Gewalt des Sturmes emporgeschleudert irnd beim Absturz
schwer verletzt wurden; ihre genaue Zahl ist noch nicht bekannt.
Der Wald iin Nordrachtal ist stellenweise wie fortgemäht.

Vclgkcns Bedingungen zum Achtstuirdenabkouinien.
. Bern, 10. September. Der belgische Arbeitsiiiinister gab
CIUEM Pkessevertreter gegenüber folgende Erklärung ab: Bel-
gth ist bereit-» das Washingtoiier Abkouunen anzuerkennen.
aber unter drei Bedingungen: 1. müssen alle Länder dem Ab-
immer} zustimmen; 2. die gesetzliche Voraussetzung für feine
Dukchsilhkung schaffen; 3. muß Deutschland sie annehmen und
barf sich nicht auf feine internationalen Verpflichtungen be-
rufen, um eine längere Arbeitszeit als die anderen Staaten
einzuführen. _ « . » » _ . ·.-;:



Lohe-Theater.
Donnerstag nnd folgende Tage 8 Uhr:

»Die Herrnannsschlacht«.

Thalia-Theater.
Donnerstag nnd folgende Tage 8 Uhr:

»Die oertagte Nacht-«

Schauspielhaus.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Das Weib im Purpur-«
Sonntag, nachm. Zng Uhr:
Madame Pompadour.

IstieliiciiTheater-.
Monat September täglich 8 Uhr:

 

 

   

  
 

Miiares
Bros. Das mexik. Drahtseil-W11nder

5 Kaeth’s 5
Holländische Hin-meinten-Virtuosen

Alex Stamer
Stiche-: Komiker

Robert Nonnenbruch
Der rheinische Vortragsmeister

Hermanas Mary-Ghelo
Spanische Tänze

Hanni Garden
Trapez-Akt

Rodella Ruis und Artix
Die Meister des Rades

Spiss und Geo
Urkomische Parodisten

Rolf Hansen
Der rätselhafte Manipulator
Baptista Schreiber

Die weiße Reiter-in

Yamatho-Familie
Unerreichte Akrobaten

Tamho und Tambo
Amerik. Tambourin—Jonglenre

 

 

—S.ehauhurg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr
 

 

. I Personen unter lSJahren keine“ Zutrittl

Ur-Aniiührung für Deutschland

Das schwarze Schaf
Eine Pikanterie in 3 Akten

von W. Cornelius

1. Akt: Bei „Bürgermeisters‘t

2. Akt: Die Großstadt—Fifi
3. Akt: Dienstboten-Liebe

Ab 16. September:

Gastspiel: A. Beierle

Hinkemann Ernsiilo'lr‘loller.

_

Brockauer Lichtspielhaus
Freitag und Sonnabend :

Frlderlcus Rex
3. Teil: Sanssouci.

Die ersten schlesischen Kriege,
Verstärktes Orchester.

Benützen Sie des Andranges wegen die ersten
Vorstellungen.

Dazu das gute Beiprogramm.
Sonntag und Montag:

Der zeitgemässe Ausstattungsiilm

Fräulein Raffke
mit Lee Perry, der preisgekrönten Schönheit

Dazu: Lissi und die Gleichgesinnten
Amerikanisches Lustspiel.

Sonntag, 2'/‚ Uhr: Jugendvorstellung.

Traueranzeigen
in Brief- oder Kartenform

ertigt in kürzester Zeit Buchdruck. Dodeck
Bahnhofstrasse 12.

Unser wertes Mitglied

Herr Kaufmann

Max Blume
ist nach langer Krankheit verschieden.

Sein Andenken LWird in Ehren

halten

Verein Brockauer
Gewerbetreibender.

 

 

  

 

  

               

  

  

  

      
  
 

  

  

  

  

  

IN achni.v. 1—5 Uhr.

   

 

   

Tiliiikiicllfkllii
für S o nu t ag gesucht.
Wo? sagt d. Exped d. Ztg.

Kavaliertuch
mit Monogramm ver-
loren. Gegen Belohnung
abzugeben i. d. Exp. d. Zig.

 

 

 

Zähne
Plomhen

von 2 Mark an.
Dentist Schade,

Bahnhofstraße 7.
Sprechstunden

jetzt täglich

 

  

    

   
Teilzahlung gestattet.
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Gebrauche
ttttttttuttItutttttttitttttttttttttttttttttt

Rta —- und
im baue
lebt‘s stets
ei ‘Dir wie
Sonnta

aus. —

Hin
IlllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllll

kannst 'Du
alle Sachen
blitzbtan u
appetitlich
madaen.    
 

100/0 Rabatt,

SpeZIaI-Gardlnen
Angebot!
Beispiel:

Noch billigere Preise
Stores 11. Bettdecken

5,50
Tiill- Fenster— Garnitur

(3 teilig) . 8. —-
Madras-bunte—Garnitur

(3 teilig) . 11.——
Filet- Stores,

echte Handarbeit, alle
Preislagen.

Grösste Auswahl
auch in den modernsten

Neuheiten
für Fenster u. Erker.

Viele Empfehlungen.

Maria Leder
Sächsische

Gardinen-Handlung

Luisenplatz‘l4‚l.
8——3 Uhr.

Kein Laden.

Damen- u. Herrenfilz- u.
Belourhiite werden nach
neuesten Modellen um-
geformt. Reinigen und
Färben etc. Sammt u.
Plüfchhüte werden preis-
wert modernisirt.
Neue Hüte zu billigften
Tagespkeifen.
Eduard Hofimann,
Hutumpressanstalt,

Breslau, Gartenstr. 44
Fernspr. Rg. 3035.

 

Siesnare viel Geld
wenn Sie Ihren Bedarf im

Tonkunst-erstarrt
Schmieuehrücke 29.

decken.

Alle Läger sind noch reich sortiert

Preise enorm billig.
Modehaus A. Bielsehowsky, Breslau

Inh. Konst. Grzesik. 
 

 

An die gesamte deutsche Bauwelt.
Der Gedanke, der Reichsoereinigung der Bauhandwerker Deutschlands, im Interesse des Bauhand-

werte-s wie des gesamten deutschen Volkes, das unter der Wohnungsnot so schwer leidet, zur geeinten
Selbsthilfe zu greifen, hat in weiten Kreisen geztindet.
Tätigkeit

Jn vielen Städten sind schon Bezirksoerbände in

Aber wir möchten die ganze deutsche Bauwelt in einem Gesaintoerband geeint sehen und wenden
uns daher nochmals rufend und ntahnend an alle, die mit dein Wohnungsbauwesen in Verbindung stehen.

Der wohnnngssuchende Deutsche muß uns ebenso am Herzen liegen, wie die Not der Baufchaffenden
und der Handwerker

Es gilt,
schließen.

Tretet daher der Reichsoereinigung bei!

Vreslan, den 25. August 1924.

nicht mehr den Klassenkampfgedanken zu betonen
Eine einige deutsche Bauwelt im einigen Deutschland, das ist unser großes Ziel!

, sondern alles Schaffende zusammen zu

Reichsvereiuigung der Barrhandwerker E. V.
Direktor Robert Altmann
Diplont-Jngenieur Bellstedt,
Regierungs- und Baurat a. D. Dr. Burgemeister,
Syndikus Dr. jur. Ecich Frick, Leipzig.
Stettin. Oberingenieur

Breslau. Architekt Erich Mootz, Leipzig-Gohlis
Dr. Nieborowski, Breslau-Carlotoitz.
Fritz Roder, Breslau.
E. von Stein cic Co. Akt. Ges.), Berlin-Breslau.

Stegemann, Dresden-

Wo kaute ich vorteilhaft?
Wo W ich Fahrrad reparieren?mein

NIII bei einein wirklichen F a Eh III II II II

mit eigener, wirklich afchtniinnifcher Werkstatt

L. Gluth, WM Breslau,mechanikermeiiter,
Neumarkt 13, Ecke Breitestrasze.

Telefom Ring 3587.
Großes Lager in Fabrrädern und Ersatzteilen

Adolf Baum, Brockan.
Sonnabend, den 13. September

Grases Schlacht
Frist-: Wellfleiseh u. Wellwurft
einem: Wurft-Abendbrot.

Cs»·l«ad«et ergebenst ein A. seiqu

statt Karten!

Am Dienstag, den 9 September, nachm. 61/2 Uh1,
entschlief sanft nach langem schweren Leiden, Wohl:
versehen mit allen Gnadenmitteln unserer hl. Ki1ehe,
mein einzig liebster Sohn, unser über alles gernhabender
Bruder und Schwager

der Kaufmann

Max Blume
im blühenden Alter von 27 Jahren.

Im tiefsten Schmerz

Frau Marie Blume
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Freitag, den 12. September, nach-
mittag 3 Uhr, von der Friedhoishalle Brockau aus statt.

Mühe und Arbeit war Dein Leben
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

 

 

(Fa. Herz 6.- Ehrlich R. G.), Breslau.
Mtihlhausen in Thür.

Breslau.
Bergrat Griindler, Gleiwitz. Regierungsbaurat z. D. Hafner,

Heine, {alle a. S. Diplomangenieur Jaretzki,
tFa Kell sc Löser A. G.), Leipzig. Syndikus, Gerichtsassessor Kenhardt, Breslan.

Regierungsbautneister E. Mylius, Berlin.
Diplom-Jngenieur Rudolf Preuß, Breslau.

Malermeifter Schwitale, Breslau. Bankdirektor M. Dietrich von Stein, (Bankhaus
Alexander von Strle Breslau.

Regierungsbaumeister Dr.-Jngenieur Wagenmann, Karlsruhe i. B.
Wiedernann, Breslau

 

Landesbeirat Beicrsdorf,
Architekt Max Erneut,

Breslau.
»Potsdarn. Landesbaurat,

Architekt H. (Staus, Königsberg i. Preuß.

Breslau. Hofrat Arno Kell
Jngenieur Carl Emirate,

Direktor
Architekt B. D. A.

Regierungsbaurat
Jngenieur

{öffentliche Mahnung.
Die am 5. September 1924 fällig gewesenen

direkten Steuern, wie Kaualgebühren, Wassergeld,
sowie Gemlillabfuhrgcbiihren sind inunmehr nebst
den Mahngebiihren innerhalb Singen an die
zuftändige Kasse zu entrichten. Vom folgenden
Tage ab werden die Riiekstände im Verwaltungs-
zioangsoerfahren eingezogen. Eine Behändigung
oon Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntrnachung dieser
öffentlichen Mahnung in der ,,Brockauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Steuerbeträge ist, sofern die
Steuern nicht gestundet waren, eine Mahngeblihr
zu entrichten.

Brockau, den 10. September 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e.

Ackernacni
Den Inhabern oon Schrebergiirteu- bezw.

Pachtland auf meinen Grundstücken in Brockau
zur Kenntnis, dafz für das Pachthalbjahr 1924

(1. 4. 24 bis 30. 9. 24) noch 2 Pfg. pro qm

an die zuständigen Obmänner zu entrichten sind.
Außerdem ist für das Pachtjahr 1924/25

(1. 10. 1924 bis 30. 9. 1925) laut neuen Pacht-

oertrag die Pacht im voraus pro qm 4 Pfg.

bis zum 5.11. ebenfalls an die Obmiinncr zu
zahlen-

Falls dieser Termin nicht innegehalten wird-

ist der Acker anderweitig zu vergeben.
Max Günther.

Ackerpakht
r1924l25

ist bis zumi3.uOktober an den Unterzeichneten

abzufiihren. Säumigen wird der Acker an

andere abgegeben oder dem Besitzer wieder
zur Verfügung gestellt. Schelfzik.

"r. '07. III 9| 2‘.

Hierzu eine Beilage-

 

einsehl.
Steuer.

 

 


